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Der größeren volkswirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte wegen iſt eine Dentkſchrift der Handels ⸗ 
kammer zu Halberſtadt, betreffend die Differential- 
zölle auf Getreide und Kolz, bemerkenswerth, 
welche dieſe Körperſchaft, deren Bezirk den größten 
und zugleich induſtriereichſten Theil Schleſiens um- 
faßt, ſoeben an Reichskanzler und Bundesrath ge- 
richtet hat. Einleitend werden die Bedenken dar- 
gelegt, zu welchen die eventuelle Einführung eines 
Differentialzollſyſtems in die Handelsverträge der 
europäiſchen Staaten durch das deutſche Reich 
Anlaß giebt. Sodann werden die Gefahren und 
Erſchüttewengen dargelegt, welche die deutſche 
Landwir haft und die deutſche Mühleninduſtrie 
bei den Zollermäßigungen an der öſterreichiſchen 
Grenze treffen würden. In der Denkicrift, die 
ſich über eine Ermäßigung der Kornzölle nicht 
ausläßt, heißt es: 5 

Die Handelskammer begrüßt es offen, daß die 
deutſch-öſterreichiſchen Handelsvertrags⸗ Verhand- 
lungen die Bereitwilligkeit der hohen Reichs- 
regierung zu einer activen vertragsfreundlichen 
Handelspolitik erkennen laſſen. Um fo beſtimmter 
aber muß fie ſich aus principiellen wie aus be- 
ſonderen Gründen gegen die Einführung von 
Diſſerentialzöllen ausſprechen, wie ſolche bezüglich 
der Einfuhr des öſterreichiſchen und ungariſchen 
Holzes und Getreides als eine Erwägung der 
Reichsregierung in der öffentlichen Erörterung 
bisher unwiderſprochen geblieben find. — In 
allen Zweigen der Fabrication und des Handels 
wird auf Beſtändigkeit und Einheitlichkeit der 
Zollſätze Werth gelegt, damit ſich die Wirthſchafts⸗ 
elemente auf ihrer Grundlage für längere Zeit 
conſolidiren und die Abſatzconjuncturen ſich 
klarer und ſicherer berechnen laſſen. dem ent⸗ 
gegen aber müſſen differentialzölle nothwen⸗ 
digerweiſe eine Verſchiebung des Beſtandes her- 
beiführen und Beunruhigung in Kandel und 
Induſtrie hineintragen, und ſchon aus dieſem 
Grunde möchten wir uns gegen jede abweichende 
Behandlung unſerer Zollgrenzen ausſprechen. 
Abgeſehen hiervon kommt auch ein weiteres 
Moment in Betracht. Es iſt zweifellos, daß der 
Vertrag mit Oeſterreich-Ungarn die Grundlage 
und das Muſter für die bevorſtehende Erneuerung 
der Kandelsverträge mit den anderen Staaten, 
der Schweiz, Italien, Spanien, Griechenland u. 
. w. bilden wird. Schon bei dem 

eichiſchen Handelsvertrage h. 

ſchen Handelskammern faſt einmüthig den Wunſch 
nach feſten Tarifverträgen mit Conventional- 
ſätzen zu erkennen gegeben, die allein das 
nationale Wirihſchaftsleben gegen plötzliche 
Störungen durch einſeitige entweder allgemeine 
oder gegen eine Nation gerichtete Maßnahmen 
fremder Regierungen zu ſichern im Stande ſind. 
An dieſem Standpunkte dürfte die deutſche 
Handelswelt auch heute unverändert feſthalten. 
Aber mit dieſem Standpunkt iſt die Einführung 
eines Vorzugszollſyſtems unvereinbar, welches die 
Gefahr der Retorſionen nahe legen und gerade 
in gegenwärtiger Zeit, wo zahlreiche Kandels⸗ 
und Zollverträge ihrem Ablaufe nahe find, An- 
laß dazu geben könnte, daß ein Syſtem von 
Handelsverträgen mit differentiellen Begünſtigungen 
um ſich greift. 

Für den deutſchen Handel und die heimiſche 
Induſtrie find Ruhe und Stabilität in den aus- 
wärtigen Handelsbeziehungen ein wichtiges Er- 
forderniß geworden, Kandel und Induſtrie ſehnen 
ſich nach Spielraum und nach freierer Bethätigung 
ihrer gereiften Kräfte, und die Handelskammer 
glaubt es deshalb betonen zu müſſen, daß 
ſediglich in der Ausbildung der feſten Verträge 
das Mittel gegeben iſt, durch Bindung der Tarife 


Dr. M. Burgländer. 
Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(Jortſetzung.) 

Otto Lendorf ſteht ſchweigend da und ſchaut 
umher. Er ſucht die Heilige und kann fie nicht 
finden. Die Waſſer tropfen und rieſeln und die 
Geſänge dauern fort. Langſam ſchreitet der eigen- 
thümlich ergriffene Mann über die Steinplatten 
des Bodens fort, zu dem Heiligthum des Altars. 
Dort ſchimmert wie aus Gold getrieben ein künſt⸗ 
liches Laubwerk und durch das Gezweig ein 
muſtiſcher Glanz. Wer dort niederkniet und hin- 
durchblickt, iſt begnadet, das Wunder zu ſchauen. 
Auch ihm wird die Wonne des Schauens zu Theil, 
empfindet er auch ganz anders dabei als die 
wundergläubige Pilgerſchaar. 

Sie liegt wie ſchlafend da die ſchöne Heilige im 
Scheine ſtillglimmender Lampen. Im weißen 
Antlitz einen rührenden Zug friedlichen, glücklichen 
Lächelns. Nicht ganz geſchloſſen ſind die Augen, 
es iſt, als könnte ſie den Blick nicht abwenden vom 
Himmel, als ſchaute fie dort himmliſche Bilder, 
die dem Auge den Ausdruck des Entzückens ver⸗ 
leihen. In die weiche Hand drückt ſich der kleine 
Kopf, über den ſich ein Engel mit einer Lilie neigt. 
Die Bruft ſcheint zu athmen, ſich unter den weichen 
Falten des Koftbaren Gewandes, das die zarten 
Glieder der Geſtalt umſchließt, zu heben und zu 
ſenken. Die Aunft hat dem Marmor Leben ein- 
gehaucht und dem Golde die Starrheit genommen. 
Wer die heilige Roſalie in ihrer Keuſchheit und 
Lieblichkeit, in ihrer Erhabenheit und Heiligkeit 
geſehen, vergißt ſie nimmer wieder. 

Auch ihm, Stto Lendorf, bleibt dieſe Stunde 
des Schauens und Genießens eine ewige Er⸗ 
innerung. Freilich nicht um der Heiligen allein 
willen. Er iſt kein Katholik und Auge und Sinn 
bleibt ihm an dieſer, der Patronin geweihten 
Stätte, offen für alles, was ſich ſonſt den Blicken 
darbietet. Sündhaft genug feſſelt ihn ein irdiſch 
Antlitz bald mehr als das der verklärten. Er 
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den deutſchen Export vor ferneren Zollüber⸗ 


raſchungen im Auslande zu ſchützen. 
Oeſterreich-Ungarns Antheil an der Verſorgung 
Deutſchlands mit Weizen hat dabei eher ab- als 
zugenommen. der Antheil Oeſterreſch-Ungarns 
an der Einfuhr von Roggen in deutſchland zeigt 
noch deutlicher den Rückgang, nämlich von 
9,20 Proc. im Jahre 1880 bis auf 1,69 Proc. im 
Jahre 1889. Rußlands Einfuhr dagegen betrug 
1889 86,83 Proc. Ferner iſt zu beachten, daß 
Deutſchlands Korneinfuhr überhaupt vorwiegend 
aus Roggen und Hafer beſteht, welche Kornarten 
außer von Rußland eigentlich nur noch aus Ru- 
mänien eingeführt werden, weil in öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Ländern im Gegenſatz hierzu der 
Roggenbau viel zu wenig ausgedehnt iſt, als daß 
von dort erhebliche Ernteüberſchüſſe über die 
deutſche Grenze gelangen könnten. Roggen und 
Hafer liefern deshalb von Nordrußland und 
Polen her auch den Oſtſeehäfen das Hauptmaterial 
zur Einfuhr, und nur in Königsberg und Danzig 
tritt zu Roggen und Hafer in der Ausfuhr nach 
England und Weſteuropa noch der kleberreiche 
ſüdruſſiſche und polniſche Weizen hinzu. 


wird nun Deutſchland auf die Bezüge des 
ruſſiſchen Roggens und Kafers niemals zu ver- 
lichten in die Cage kommen, jo müßte die Wirkung 
einer Ermäßigung der Getreidezölle an der öſter⸗ 
reichiſch-böhmiſchen Grenze die werden: daß an 
Stelle der bisherigen Hauptzufuhrftraßen — der 
Weſer, Elbe, Oder und Weichſel — die Donau, 
die böhmiſche Oberelbe und die Eiſenbahnen im 
ſchleſiſch-polniſchen Grenzverkehr treten, daß auf 
den letzteren Wegen die ruſſiſchen Zufuhren ent- 
weder direct nach Deutſchland gelangen, oder, 
wenn ſich wider Erwarten die Urſprungsbezeugung 
in Ungarn-Galizien dennoch als durchführbar er- 
weiſen ſollte, öſterreichiſche Getreidemengen über 
die deuiſche Grenze geworfen würden und die 
großen Lücken der öſterreichiſch-ungariſchen Pro- 
duction das ruſſiſche Importkorn ausfüllen würde, 
mit anderen Worten: der alte blühende Getreide ⸗ 
handel unſerer Oſt- und e welcher 
hier ein Hauptgewerbe, theilweiſe das eigentliche 
Rückgrat aller Kandelsthätigkeit bildet, würde 
von ſeinen alten Bedingungen getrennt und einem 
zweifelloſen Ruin entgegengeführt werden, 
während ſich in Defterreich-Ungarn an der deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Grenze ein bis dahin unbe» 
kannter Handel etabliren und an Stelle von 
Hamburg, Bremen, Lübeck und Stettin ſich die 
öſterreichiſch-böhmiſch-galiziſchen Plätze 
Oderberg nach der ſchleſiſchen Grenze zu, Prag, 
Kuſſig, Eger auf Sachſen und Linz, Arnſtadt in 


Richtung auf Süddeutſchland als die Gtapel- 


und 6 im Getreideverkehr erheben 
würden. 

Der aus ſolcher Neuordnung des Getreide- 
handels unſeren Seeſtädten erwachſende Schaden 
würde indeſſen nicht ein Nachtheil dieſer Plätze 
allein bleiben. Insbeſondere iſt die große Schädi⸗ 
gung zu beachten, welche der Berluft des Getreide 
transports dem Geefrachtgeſchäft und dem Rhederei⸗ 
betrieb zufügen würde. Schädigungen dieſer Art 
fallen in demſelben Umfange auf das Inland 
zurück, in welchem die Rhederei weniger die Ge- 
ſchäfte der Seeſtädte ſelbſt, als hauptſächlich die 
des Binnenlandes beſorgt. Eine guibeſchäftigte 
leiſtungsfähige Rhederei iſt ein überaus wichtiges 
Erforderniß der deutſchen Induſtrie, und in Hin ⸗ 
ſicht auf die unentbehrlichen günſtigen Ber- 
frachtungsbedingungen, die letztere zumconcurrenz⸗ 
fähigen Export gebraucht, in Hinſicht auf die 
Nachtheile, welche der tief binnenländiſche Stand- 
ort der meiſten unſerer Ausfuhrgewerbe ohnehin 
ſchon mit ſich bringt, in Kinſicht endlich auf die 
Borzugsftellung, welche dem gegenüber die meeres- 
nahe Lage der engliſchen Induſtrien ihrem 
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begreift nicht, daß er dies holdſelige Antlitz, das 
noch der Erde angehört, auch nur einen Augen- 
blich hat überſehen können. Sie kniet ja vor 
ihm, in faſt unmittelbarer Nähe, die reizende 
Gicilianerin, fo nahe, daß er die flüſternden 
Töne ihres frommen Gebetes hätte vernehmen 
können, wenn der Kirchengeſang nicht den 
heiligen Raum erfüllt. In voller Muße und Ruhe 
kann er ihr feines Profil betrachten, und er 
koſtet diefe ihm bisher nie gegönnte Freiheit mit 
fremden, ihn ſeltſam bewegenden Empfindungen 
aus, erhebt ſich dann leiſe und nimmt Platz auf 
einer der nahen Bänke, von wo er, ohne ent- 
decht werden zu können, fie immer vor ſich hat. 
Es wird ihm ganz plötzlich klar und licht zu 
Muthe. An dem Entzücken, das ihn erfüllt, 
während ſein Auge auf ihren Zügen ruht, an 
dem ſchnelleren Herzſchlag, an den ſeltſamen 
Schauern, die ihn durchittern, fühlt er, daß 
ſeine Stunde gekommen iſt, die Stunde, auf die 
er unbewußt gewartet hat, obgleich er ſich 
immer vorgeredet: es ſei ſein Schickſal, nicht 
lieben zu können. Es iſt ihm auch ganz traum 
haft zu Muthe und er bleibt bewegungslos an 
ſeinen Platz gebannt, als er ſieht, wie ſich das 
betende Mädchen von den Stufen des Altars 
erhebt und mit geſenktem Auge langſam die 
Halle durchichreitet. Aber was iſt das? Ihm 
iſt's, als ſtröme plötzlich eine Fülle goldenen 
Lichtes von oben hernieder und hülle die feine 
Mädchengeſtalt in Glorie ein, dann mit einem 
Male, als berſte die Kirche mit Krachen ausein- 
ander und vergrabe die Geliebte unter ihre 
Trümmer. Ihm ſchwindelt. Er weiß Einbildung 
nicht von Wirklichkeit zu unterſcheiden. Hat er 
geſchlafen, geträumt und iſt plötzlich durch Blitz 
und Donner erweckt? Nur mit äußzerſter 
Willenskraft, nur gewaltſam vermag er ſich aus 
der ſonderbaren Schläfrigkeit emporzuraffen. 
Sein durchdringendes Auge blicht umher, ohne 
aber die eben noch geſchaute Geſtalt wiederzu⸗ 
finden. Auch hat fie der ganze Mittelraum 
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Rexport gewährt, ſollte eine derartige 
hung der Stellung der Seeſtädte im 
Inlande niemals gleichgiltig betrachtet 
werden, In Donzig, Königsberg, Stettin, Lübeck, 
Hamburg, Bremen füllt das Getreide theils im 
ein-, theils im ausgehenden Verkehr 20, 30, ja 
40 und 50 Proc. des ganzen Schiffsraumes; es iſt 
dort die Hauptgrundlage des Frachtgeſchäftes. 
die Störungen, weiche die Umwälzungen für 
den binnenländijchen Getreidehandel und für das 
Mühlengewerbe mit ſich bringen würden, dürften 
fih am empfindlichſten in Mittel- und in Süd⸗ 
deutſchland bemerkbar machen. In Süddeutſchland 
würde die Müllerei in Gefahr kommen, von den 
mit weſentlich billigeren Arbeits - und 3 toff- 
preiſen arbeitenden ungariſchen und galiziichen 
Mühlen erdrückt zu werden. Mehr oder weniger 
würde aber auch die ganze übrige, fpeciell die 
norddeuiſche Mühleninduſtrie geſchädigt werden. 
Indirect ſchon durch die große Beunruhigung des 
Marktes, direct dadurch, daß das wichtige ſüd⸗ 
deuiſche Abſatzgebiet, welches jetzt vom Norden 
mit Getreide, Mehl, Gries und Graupen verſorgt 
wird, verloren gehen würde. Auch die Land- 
wirthſchaft würde unter der einſeitigen Be- 
günftigung des öſterreichiſchen Getreides nicht un ⸗ 
erheblich in Mitleidenſchaft gezogen werden. In 
der Provinz Sachſen iſt ein geſuchtes Kandelskorn, 
das auch zu Exportzwecken viel über Hamburg 
elbahmwärts verſandt wird, beiſpielsweiſe die 
Gerste. Es iſt zweifellos, daß, wenn die böhmiſche 
Gerſte mit dem Vorzugszoll begünſtigt würde, die 
Sagle- und Elbe-Gerſtehändler zum großen Theil 
genöthigt fein würden, das einheimiſche Product 
aufzugeben. Wo Brauereizwecke in Frage kommen, 
iſt Gerſte ohnehin nur im Jahre der Ernte ver- 
wendbar. Deſterreich-ungarn war im Jahre 1889 
an der Einfuhr von Gerſte, dem einzigen Korn, 
in welchem es ein Uebergewicht gegen Rußland 
behauptet, in den ge Verkehr des deutſchen 
Zollgebietes mit 43,03 Proc. betheiligt, die Ein- 
fuhr belief ſich auf 2 805 961 Meter-Centner im 
Werthe von 47 000 000 Mk. 

Die Ausführungen der Handelskammer ver- 
dienen Beachtung, um jo mehr, als fie keines- 
wegs ſich zu radical freihändleriſchen Grundfähen 
bekennt und daher dem Verdachte theoretiſcher 
Boreingenommenheit ſicher nicht ausgeſetzt iſt. 


Preßſtimmen zu den Pariſer Vorgängen. 
Wir haben der ing Ausdruck gegeben- 
daß man die Vorgänge in Paris bei uns in 
Deutſchland kaltblütig und mit Ruhe betrachten 
werde. Leider iſt das nicht überall der Zall. 
Auch in Deutſchland giebt es ja leider Gottes 
Chauviniſten in optima forma, die man ſchon 
von früher her kennt. Den deutſchen Chau- 
viniſtenblättern voran geht die „Köln. Zeitung“, 
welche pathetiſch ausruft: 

„Die Franzoſen haben nicht das Recht, das erhabene 
Oberhaupt des deutſchen Reiches und ſeine erlauchte 
Mutter durch bubenhafte Derunglimpfungen zu belei- 
digen. Jeder Deutfche, in dem auch nur ein Fünhchen 
Empfindung für die Würde der Nation glimmt, fühlt 
in ſeinem Aaifer ſich ſelbſt aufs tödtlichſte beleidigt. 
Das deutſche Volk darf erwarten, daß Regierung und 
Volk von Frankreich ihm ausreichende Genugthuung 
giebt und einen Schandfleck auf Frankreichs Ehre aus- 
löſcht, indem ſie energiſch die Elenden zur Ordnung 
rufen, welche wir Deutſche als einen Auswurf der 
menſchlichen Geſellſchaft betrachten, der in unſerem 
Vaterlande nicht vertreten iſt, und wenn er etwa ſein 
unſauberes Haupt erhöbe, durch die Donnerſtimme des 
öffentlichen Gewiſſens ſofort niedergejchmettert würde.“ 

Mit Recht bemerkt dazu die „Bolksztg.”: 

„Das ſchreibt daſſelbe Blatt, das lin gehäffigen An- 
griffen auf die Mutter des Kaiſers alles überboten 
hat, was jetzt die franzöſiſchen Blätter leiſten. Die 


) Nur Gerſte nicht ruſſiſchen Urſprungs. 
der Kirche mit Pilgern gefüllt, die eilig 
zur Kirchthür drängen. Es währt eine 
geraume Zeit, bis auch er den Ausgang 
erreicht, denn er kann nur ſchrittweiſe vor- 
dringen. Als er ſich endlich im Freien befindet, 
ſtrömt ihm eine widerwärtig dunſtig feuchte Luft 
entgegen. der Kimmel, durch Wolken von wild 
dräuenden Formen verdüſtert, läßt einen baldigen, 
furchtbaren Naturausbruch ahnen. die Tempe- 
ratur wechſelt fortwährend. Einen Augenblick 
cheint die Luft bewegungslos, dann plötzlich 
hießen wie ſcharfe Pfeile kurz dauernde Luftzüge 

aher, um danach wieder der dumpfen Schwüle 
Platz zu machen. Es bemädhtigt ſich feiner ein 
ſonderbares Angſtgefühl, eine athembeklemmende 
Nervenaufregung, eine Unruhe und Verwirrung, 
die er lediglich auf den Umſtand zurücführt, daß 
die ſchöne Sicilianerin ſeinen Blichen entzogen 
und nicht aufzufinden iſt. Und geträumt hat er 
doch nicht, fo viel Beſinnung und Gedächtnißkraft, 
das fühlt er, ſteht ihm noch zur Verfügung. 
Noch ehe er ſich an dieſem Gedanken aufrichten 
kann, durchſchneidet ein ZJeuerſtrahl den Wolken 
ballen. Es iſt, als wolle die Natur ſeine Be- 
hauptung, daß ihn nicht Träume verwirrt, da- 
durch betätigen. Otto ſträubt ſich zornig gegen 
die Erſchlaffſung feiner Lebensgeiſter und be⸗ 
müht ſich bei dem Ernſt der Lage, die ſonſtige 
Klarheit des Denkens und Handelns zurückzuge- 
winnen. 

Er blickt näher. Alles iſt verwandelt, entſtellt 
in der Natur. Nirgends ein Lichtpunkt, überall 
nur Schatten und dunkel. Am Himmel nicht 
eine Stelle, welche die erhabene Reinheit und 
Bläue des Kethers ahnen läßt. Wolkenberge 
thürmen ſich auf und der Horizont iſt mit dem 
dumpfbrauſenden Meere wie verwachſen, nicht 
mot davon zu trennen. Im Thale ſchwanken 
myſtiſche Nebelgeſtalten in langen Schleppen 


geiſterhaft auf und nieder, tanzen tolle Reigen 


oder greifen mit Nieſenarmen wild in die Lüfte, 
wenn ein Windſtoß zwiſchen ſie fährt. Dann, 


‚völherun 


1891. 


Formen waren ja feiner — wie gewandt das Blatt iſt, 
Beleidigungen hoher Perſonen einzuhüllen, iſt bekannt 
— aber in ihrer Geſinnung und ihrer Tendenz weit 
bösartiger. Wir haben die Zuverſicht, daß die Re- 
gierung der Revancheforderung der „Köln. Jig.“ kein 
Gehör giebt. In Frankreich würde fie das Feuer 
nicht dämpfen, ſondern ſchüren. Bleiben bei uns die 
öffentliche Meinung und die Regierung ruhig, ſo wird 
nach einigen Tagen der ganze unbedeutende Zwiſchen⸗ 
fall begraben und vergeſſen ſein. 

Der günſtige Eindruck, den der Beſuch der Kaiſerin 
in Paris machte, wird unverloren bleiben. Die ge- 
bildeten und friedfertigen Elemente der franzöſiſchen 
Bevölkerung können die Sympathien, die 5 urſprüng- 
lich gehegt hatten, nicht wegen eines Zwiſchenfalles, an 
dem die Kalſerin ſelbſt völlig unſchuldig war, ablegen. 
Sie werden nach eingetretener Beruhigung vielmehr 
wieder ſich in voller Stärke geltend machen und der 
Annäherung der beiden Völker gute Dienſte leiſten. 
Es iſt leicht 9 daß, wenn wir nicht Oel ins 
Feuer gießen, die Reaction um fo kräftiger erfolgen 
und diejenigen Stimmen, die noch vor wenigen Tagen 
mit fo viel Vernunft und Klarheit ſprachen und ſeht 
3 find, doppelt laut ft vernehmen laſſen 
werden.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt: 

„Die Franzoſen nennen ern die „ritterliche 
3 Heute verdienen ſie dieſe Bezeichnung ni 
mehr.“ 

Der „Börſencourier“ ſagt: 

„Wir wiſſen recht gut, daß in ee die 
Deroulede und Genoſſen nur eine verſchwindende 
Minderheit bilden, daß man in Frankreich vor den 
Deroulede und Genoſſen Ekel empfindet. Aber es iſt 
allmählich Zeit geworden, die Jorderung zu ſtellen, 
daß man in Frankreich ſelbſt dies ſage, daß die Fran⸗ 
> ſelbſt in ihrem Kaufe Ordnung ſchaffen. Sonſt 

ommt eben = Haus in Verruf, und es wird be- 
handelt, wie ein verrufenes Haus.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchließt einen bezüg⸗ 
lichen Artikel mit den Worten: 

„Einſtweilen geben wir die Hoffnung nicht auf, daß 
ſich der beſſere Theil jenes Volkes, dem der deutſche 
Kaiſer jedes wünſchenswerthe Entgegenkommen gezeigt 
hat, klar und beſtimmt von den Orgien der Deroulede 
uud Genoſſen losſagen werde, ſobald ihnen die Be- 
finnung zurückkehrt. In dieſem Augenblicke iſt ein 
großer Theil der franzöſiſchen Nation in einer Ver⸗ 
faſſung, welche man milde als Unzurechnungsfähigheit 
bezeichnen muß. Hoffentlich kommt man an der Seine 
eheſtens zu der Ueberzeugung, daß Deutſchland weder 
das Verlangen noch das Bedürfniß hat, um Freund- 
ſchaft m buhlen, daß aber das Beiſpiel der Verſöhn⸗ 
lichkeit, welches der deutſche Kaiſer ſeit geraumer Zeit 
eg hat, dem Urheber niemals zum en e; 
reichen, das Betragen aber, mit dem die Pariſer Be- 

8 12 0 hat, dauernd einen dunklen 
Fleck auf dem Schilde der franzöſiſchen Nation 
bilden wird.“ 

Die „Frankf. Zig.“ mahnt, ähnlich wie wir 
es geſtern gethan haben: 

„Wenn die Politik der Abſperrung, der Grobheit und 
der kalten Waſſerſtrahlen in Wirklichkeit verlaſſen iſt 
ſo iſt es Sache von uns Deutſchen, gerade jetzt, auch 
unter 2 Umſtänden, dies vor allem dadurch 
zu beweiſen, daß wir ruhig Blut bewahren und uns 
weder * auswärtige noch einheimiſche Chau- 
viniſten auf Abwege führen laſſen.““ 

Sehr zutreffend! 

Auf unſerem Specialdraht gehen uns zu den 
Pariſer Vorgängen noch folgende Depeſchen zu: 

Paris, 27. Jebruar. Bei der (bereits in 
einem Theile der geſtrigen Abendnummer ge- 
meldeten) Abfahrt der Kaiſerin Friedrich 
vom hieſigen Nordbahnhof war keinerlei An- 
ſammlung zu bemerken; erſt bei dem Eintreffen 
der Kaiſerin eilten zahlreiche Neugierige herbei, 
welche die Kaiſerin und die Prinzeſſin Marga- 
rethe, welche von dem Grafen Arco und 
dem Botſchafter Grafen Münſter geführt 
wurden, nach dem Verlaſſen des Wagens 
reſpectvoll begrüßten. Keinerlei Zwiſchenfall 


wenn die dichten Dünſte auseinanderreißen, 
breitet ſich auf Secunden die Tiefe mit ihren 
grünen Flähen vor dem Blicke aus und der 
gewundene Pfad, auf dem, einer dunklen 
Schlange gleich, der zu Thale haſtende Pilgerzug 
heimwärts eilt. 

Otto überlegt, ob auch er den Abſtieg wagen 
ſoll bei der unausbleiblichen Kataſtrophe in der 
Natur. Ohne Frage, jedoch nicht eher, als bis er 
ſich verſichert, daß das ſchutzloſe Mädchen Be- 
gleitung gefunden hat. Er ſucht und forſcht nach 
ihr, ſogar auch im Kloſter, als er ſie weder in 
der Kirche noch in der Umgebung derſelben ent- 
decken kann. Möglich, daß ſie bereits den Berg 
hinuntergeftiegen iſt. Ein tolles Wagniß für die 
ſchwachen Kräfte eines Mädchens, für zarte 
Frauenfüße bei ſolchem Wetter. Dieſer be- 
ängſtigende Gedanke giebt ihm für Momente die 
alte Elaſticität zurück. Er macht ſich auf den 
Weg und ſchreitet, obgleich ihm das Athmen 
immer ſchwerer wird, kräftig aus. Sein Jaudern 
auf der Höhe hat ihn gänzlich vereinſamt. Nir- 
gends mehr iſt ein Pilger zu ſehen. Trifft ihn 
hier ein Blitz, ſchleudert ihn ein Sturm in die 
Tiefe, fo wird er verſchollen und vergeſſen fein, 
wie ſchon mancher Waghals auf Reiſen vor ihm. 
Gleichviel, nur vorwärts. 

Indeſſen kommt er nicht weit mit dieſem Vor- 
lein Der enge Pfad macht jetzt wieder eine 
einer ſcharfen Zickzackbiegungen und iſt plötzlich 
verſperrt durch eine Gruppe Menſchen, die im 
Kreiſe dicht gedrängt nebenelnauiber ftehen. 

„Iſt hier jemand verunglückt?“ lautet jeine 
erſchreckte Frage, denn die erhitzte Phantaſie malt 
ihm ſogleich ein Bild vor das geiſtige Auge, das 
fie zum Mittelpunkt hat. Da er auf feine deutſch 
geſprochene Frage, die im Aufruhr der Elemente 
nicht einmal gehört worden iſt, keine Antwort 
erhält, auch nicht den Knäuel der Menſchen 
durchdringen kann, ſucht er über dieſe hinweg⸗ 
uſchauen, um zu erkennen, was eigentlich ge- 
ſchehen iſt. Auch das hilft nichts, er ſieht nur die 


e 


kam vor. Auf der Jahrt nach dem Bahnhof 
erwartete an der Ehe der Rue Drouot eine 
größere Menſchenmenge die Wagen und begrüßte 
gleichfalls die Kaiſerin ſehr reſpectvoll. Außer 
den Grafen Münſter und Arco begleitete auch der 


engliſche General Duplat die Serrſchaften. Zahl- 
reiche franzöſiſche und ausländiſche Journaliſten 
beſtiegen denſelben Zug. 
leitete der Polizeipräfect Lore. 

Calais, 27. Februar. Die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſin Margarethe ſind mittelſt 
Sonderzuges Nachmittags 3 Uhr hier eingetroffen 
und haben ſich alsbald an Bord des Poſt- 
dampfers „Dover“, von dem Botſchafter Grafen 
Münſter und dem Ordonnanz-Offizier des Prinzen 
von Wales, General Duplat, begleitet, begeben. 


Der engliſche Botſchafter war am Vahnhofe an- 
weſend. Ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 27. Februar. 


ehelich häusliche Glück, 


wird! 


[Verband deutſcher Bergbautreibender.] 
Der „Dortm. Zig.“ zufolge beabſichtigen die Berg- 
bautreibenden Deutſchlands nach dem Vorgehen 
der Bergleute ebenfalls einen Verband zu gründen. 


Zur Wildſchadenfrage] bringt die „Magd. 


Ztg.“ folgende Mittheilung: 


„Im Herrenhauſe fand heute auf Anregung fach- 
männiſcher Intereſſenten eine Beſprechung einflußreicher 
Mitglieder über das Wildſchadengeſetz ſtatt. Allſeitig 
gab ſich das offene Beſtreben kund, das Geſetz zu 
renze 
feſt, bis zu welcher man den Beſchlüſſen des Abgeord 
netenhauſes zuſtimmen könnte, gleichzeitig aber einigte 
über Vorſchläge, auf Grund welcher eine 
getroffen werden dürfte, zu deren Er- 


Stande zu bringen. Man ſtellte allerdings die 


man ſich 
Vereinbarun 


zielung alle Kräfte aufgeboten werden ſollen.“ 


Leider erfährt man hieraus die Kauptſache 
nicht, nämlich was die Herren Kerrenhäusler 
unter der „Grenze“ verſtehen, bis zu welcher fie 
leider das 


gehen wollen. Wir können dabei 
Gunſtigſte nicht hoffen. 


* [Die Frage über die Wahl echten Materials 


für den Reichstagsbaul, welche den Gegenſtand 


lebhafter Erörterungen bildet, ift noch ungelöft, 
indeſſen dürfte der „Doſſ. Ztg.“ zufolge die Ent- 


ſcheidung gegen die Forderungen der Künſtler 
ausfallen. Ein ſehr beſtimmender Grund, von 
der Wahl echten Materials Abſtand zu nehmen, 
liegt jetzt auch in den 8 Der 
neue Reſchstagsbau ſoll im Jahre 1894 feiner 
Beſtimmung übergeben werden. Das Reich hat 
in dieſer Beziehung der preußiſchen Regierung 
gewiſſe Zuſagen hinſichtlich der von derſelben 
getroffenen Anordnungen gemacht, welche die 
Neubauten der Dienſtgebäude für das Abgeord- 
netenhaus und das Herrenhaus betreffen. Die 
Derwendung echten Materials würde die Fertig- 
ſtellung des Reichstagshaufes früheftens im Jahre 
1896 ermöglichen; es wird nun ſich zu zeigen 
haben, wie weit man dieſer Schwierigkeit be- 
gegnen kann. ; 

IReichstags-Erſatzwahl.] Der Termin zur 
Reichstags-Erſatzwahl im 19. hannoverſchen Wahl- 
kreiſe, wo die Nationalliberalen den Zürſten 
Bismarck als Candidaten aufftellen möchten, iſt 
nach Mittheilung der königl. Regierung un das 
Landrathsamt zu Geeſtemünde auf den 15. April 
anberaumt. 

* [Der Marx' ſche Programmbrief. ] Der focial- 
demokratifche „Vorwärts“ erklärt: 

„In Bezug auf den Marx'ſchen Programmbrief fei, 
um Mißsverſtändniſſen vorzubeugen, ein für alle Mal 
erklärt, daß die Veröffentlichung der Kritik, welche 
Marx in jenem Briefe an dem Entwurf des Einigungs- 

programms geübt, in der ſocialdemokratiſchen Partei 
keinem Widerſpruch begegnet ſein würde.“ 

* [Die deutſche Oſtafrikaliniel, die einen 
Reichszuſchuß von jährlich 900 000 Mk. bezieht, 
wird, wie ſchon gemeldet, ihre mit der Reichs- 
regierung vereinbarten vier wöchentlichen Fahrten 
nach der oſtafrikaniſchen Küſte ſchon Anfang 
März d. J. beginnen. Wie erinnerlich, konnte 
dieſe vertragsmäßige Beſtimmung bisher nicht 
inne gehalten werden, weil es an den dazu er- 
forderlichen Schiffen fehlte. Es ſtanden nur zwei 
Dampfer. „Reichstag“ und „Bundesrath“, für die 
Fahrt nach Oftafrika zur Verfügung, während die 


dunklen, zur Erde dlickenden Köpfe! Erſt als er 
ſich bückt und durch eine Bewegung einzelner 


ein Spalt frei wird, eröffnet ſich ihm auf Mo- 


mente ein Durchblich. Da iſt's ihm, als höre 
plötzlich fein Herz auf zu ſchlagen. Er fleht ganz 
deutlich einen blaſſen, dunklen Mädchenkopf auf 
= Boden liegen, wie er meint, todt vielleicht 

Er kann nicht weiter denken, recht ſich auf, 
ſtreicht ſich mit plötzlich keuchendem Athem die 
Stirn und ſchreit wie ſinnlos in die Gruppe hin- 
ein: „Wer iſt da verunglückt, Leute, Menſchen, 
Kerle, antwortet!“ 

Rollender Donner verſchlingt die Worte. Ein 
neben ihm ſtehender Mann aber, welcher die 
große Erregung des Erſchreckten gewahrt, ruft 
ihm in gebrochenem Deutich zu: „Signor, er iſt 
ja nicht kodt — er iſt auf die Steine geſtürzt und 
der Dottore näht ihm die Wunde zu.“ 

Der Dottore! Otto bücht ſich nochmals, ſchiebt 
energiſch den Nächſtſtehenden zurück und ſieht nun 
mehr als das erſte Mal, den Dottore, wahrhaftig, 
den Dottore, nicht ſie. Und der blaſſe Kopf lebt 
und if nicht todt. Woher kam er denn, der 
Dottore? War er zugleich mit der Schweſter in 
der Kirche geweſen, oder ihr entgegengegangen, 
um ihr bei dem nahenden Unwetter Hilfe zu 
leiſten? Selbſtverſtändlich. Und fie, befand ſie 
ſich denn auch hier? Wahrſcheinlich doch, obgleich 
er fie nicht entdecken, nirgends den charakteriftifch 
großen, runden Hut, der ihr Antlitz beſchattet, 
erblicken kann. — Den Dottore ſteht er aber um fo 
deutlicher. Zreilich — Lendorf büct ſich noch 
mehr — nur ſeinen Kopf, dieſen ihr ſo ähnlichen, 
fa zum Perwechſeln ähnlichen Kopf. Nur dei 
elner Bewegung der Leute vergrößert ſich der 
Spalt und Lendorf ſieht zwei ſich bewegende 
Hände, die ſich an dem verletzten Kopfe des Ver⸗ 
unglückten etwas zu thun machen. Dieſe Hände 


Den Sicherheitsdienſt 


eute ſind es zehn 
Jahre, ſeit Kaiſer Wilhelm ſeine hohe Gemahlin 
um Altar geführt hat. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſchreibt in einem Artikel zu dieſem Gedenktage: 
Möge das Bewußtſein, die Liebe und Berehrung 
der Zeitgenoſſen in fo hohem Mafe zu beſitzen, 
dem hohen Paare heute von neuem ein Be- 
weis und ein Unterpfand dafür ſein, daß das 
welches den Thron 
b mückt, einem treuen Volke ftets als Spiegel- 
id erhebenden und beglückenden Familienlebens 
und als Vorbild hoher fürſtlicher Würde dienen 


5 
erforderlichen beiden anderen erſt gebaut werden 
mußten. Die Geſellſchaft begann daher mit Fahrten 
in achtwöchentlichen Zwiſchenräumen und wird erft 


jetzt, nachdem die beiden neuen Dampfer „Kaiſer“ 
185 


und „Kanzler“ im Bau vollendet find, zum vier- 
wöchentlichen Jahrdienſt übergehen. Gleichzeitig 
mit der Kauptlinie ſollen auch die Küftenlinien 


in vollen Betrieb geſetzt werden, für welchen 
Zweck zwei Dampfer, „Wißmann“ und „Peters“, 


ii ſchon in den oſtafrikaniſchen Gewäſſern be- 
inden; ein dritter Dampfer „Emin“ foll dem- 
nächſt noch hinzukommen, Nach der Hamburger 
Darſtellung findet die pünntliche Eröffnung des 


vollen Betriebes mit regelmäßigem vierwöchent⸗ 


lichen Dienft Anerkennung ſowohl bei der Reichs- 
regierung wie in „den am Handel und der 


weiteren Erſchließung Oſtafrikas intereſſirten 


Kreiſen“. Ar 


* [Die neueren Erlaſſe über den Geſchichts⸗ 
Unterrigt], namentlich der vor kurzem bekannt 


gegebene Staatsminiſterialbeſchluß vom 27. Juli 


1889 haben auch in der wiſſenſchaftlichen Welt 


vielfache Beſprechung gefunden. Der dort herr- 


ſchenden Stimmung giebt das ſoeben erſchienene 


Heft der „Deutſchen Zeitſchrift für Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft“ (Freiburg i. Br., Mohr) in einem 
ausführlichen redactionellen Artikel Ausdruck. 


Der Schluß der bedeutſamen und beherjigungs- 


werthen Meinungsäußerung beſagt: 

„Soweit die Beſtimmungen die Ausdehnung des 
Geſchichtsunterrichts auf das 19. Jahrhundert fordern, 
erfüllen ſſe eine nicht länger aufſchiebbare Forderung; 
oweit fie eine größere Berücfichtigung der Eultur-, 
peciell auch der Socialgeſchichte vorſchreiben, folgen fie 
dem kräftigen Zuge der Zeit und ebenſo auch der Ent⸗ 
wickelung unſerer Geſchichtswiſſenſchaft. Was nun aber 
die Verquickung dieſer Reform mit dem bewegenden 
Anlaß und dem ausgeſprochenen Ziel derſelben, einer 
durchaus politiſchen Aufgabe, anlangt, fo liegen die 
ſchwerſten Bedenken ja auf der Hand. Man braucht 
nicht Pädagoge zu fein, um ju erkennen, wie 
mißlich es ſein muß, die Schule als Mittel zur 
Bekämpfung einer beſtimmten politiſchen Richtung 
u benutzen und dadurch den Lehrer zu einem 
heil der Schüler und deren Eltern in eine erbitterte 
egenſätzliche Stellung zu bringen. Doch dieſe mehr 
fene a Erwägungen liegen dieſer Zeitſchrift 
erner; und gar der ſtaatsbürgerliche Standpunkt, daß 
mancher Lehrer genöthigt wird, Anſchauungen, die 
einer eigenen Ueberzeugung entgegenlaufen, zu ver- 

eten, kann hier füglich nur angedeutet werden. Ganz 
weifellos iſt es aber Sache des Kiſtorikers, vom ge- 
ſcihtswifſenſchaftlichen Standpunkt dagegen Ver- 
wahrung einzulegen, daß dem Geſchichtsſchreiber nicht 
etwa nur die beſondere Berückſichtigung beſtimmter 
Epochen und ill fondern. vielmehr eine ganz 
beſtimmte Auffaſſung der geſchichtlichen Thatſachen 
vorgeſchrieben, ja mehr als das: die tendenziöſe Zu- 
ſpitzung auf ein außerhalb der Sache liegendes Ziel 
hin zur Pflicht gemacht wird. Für den Hiftoriker ſollte 
im Gegentheil die Ermahnung lauten: größtmögliche 
Objectivität in Wiedergabe der Thatſachen; und für 
die Form der Darſtellung bei aller wünſchenswerthen 
Wärme des Vortrages doch Zurückhaltung einer von 
den Tagesfragen zu ftark bewegten fubjectiven Auf- 
faſſung.“ 

Karlsruhe, 26. Febr. Wie der „Karlsruher 
Zeitung“ aus Mannheim gemeldet wird, finden 
ſeitens der großherzoglichen Fabrikinſpectoren 
Erhebungen über die Arbeſterverhäliniſſe im 
Großherzogthum Baden ſtatt, deren Ergebniſſe 
vorausſichtlich im Spätherbſt veröffentlicht werden 


ſollen. 
Frankreich. 


Interpellation über die Cage in Algerien. Der 
Gouverneur von Algerien, Tirman, wies gegen- 
über mehrſeitigen Angriffen auf die Verwaltung 
auf die Jortſchritte hin, welche ſeit der Eroberung 
in Algerien erreicht wurden, insbeſondere bezüg⸗ 
lich der materiellen Entwickelung. Es fei ſchwie⸗ 
rig, aber nicht unmöglich, zwiſchen den Eingebore- 
nen und der eingewanderten Bevölkerung eine 
Derſchmelzung herbeizuführen. Die Berathung 
wird morgen fortgejett. 

Die Kammer hat mit der Vorberathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Ausübung der 
franzöſiſchen Gerichtsbarkeit auf Madagascar 
eine Commiſſion betraut, deren Mitglieder ſämmt⸗ 
lich dem Geſetzentwurfe zuſtimmen. (W. T.) 

Paris, 26. Februar. In der heutigen Ver- 
ſammlung der nationalen Geſellſchaft der ſchönen 
Künſte war die Frage der Betheiligung an der 
Berliner Kunſtausſtellung nicht auf der Tages- 
ordnung, dagegen war in der perſönlichen 
Erörterung zwiſchen den einzelnen Mitgliedern 
die Anſicht vorherrſchend, an der Ausftellung 
nicht theilzunehmen. (W. T.) 

England. 

London, 26. Februar. Auf den Gruben von 
Silksworth kam es heute zu erneutenunruhen. 
Eine zahlreſche Menge griff die Käufer der au 
eher an und zerſchlug Thüren und Fenfter, Als 

ie Polizei ankam, ftoben die Angreifer aus- 
einander. (W. T.) 


find. ſchlank, etwas luftgebräunt, feſtgegliedert. 
Er kennt fie, hat fie bei anderer Gelegenheit — 
wann und wo war das doch? Ah, im Wagen auf 
dem Wege von Boccadifalco nach Palermo — 
kennen gelernt, fie dazumal ſehr genau be- 
trachtet. Warum doch? A er wollte ſehen, 
ob der Dottore einen Ring trage, ob er ver- 
heirathet ſel. Lächerlicher Gedanke! Dieſer Knabe 
verheirathet! 

Otto Lendorf verfolgt ſcharf und voll Inter⸗ 
eſſe die Bewegungen dieſer ſchnellen, geſchickten 
5 — weiche die Wunde des Bewußſloſen zu- 
nähen. 

„Es iſt der Fiſcher Caſtri“, fagt jemand neben 
ihm, „Madonna helfe ihm, er hat das Leben 
nöthig, Leben und Geſundheit, denn die Frau 
macht's nicht lange mehr.“ 

Indem vergrößert ſich die Lücke, es löſen 
Leute von der Gruppe ab, um eilig weiter zu 
wandern. Ihre Neugier iſt befriedigt, ihre Theil⸗ 
nahme erſchöpft, da es ſich nicht um Leben und 
Tod handelt. Lendorf erkennt an dem nun ficht- 
bar werdenden Kopf des Verletzten den alten 
Mann, der ihm vorhin die Muthe von der 
heiligen Rofalie erzählt hat. } 

Auf einmal verändert fih die ganze Situation. 
Don neuem, und dieſes Mal vom Zenith her- 
nieder, fährt ein greller Blitzſtrahl. Schreiend 
und wehklagend ſtiebt die Gruppe auseinander. 
Ein Jeder ſchlägt fein Kruz, ruft die Madonna 
an und eilt dann, erfüllt von Grauen und Angft, 
den Weg ins Thal hinab. Der Verunglückte läge 
hilflos da, ſeinem Schickſal überlaſſen, wenn nicht 
der Dottore bei ihm geblieben wäre, der Dottore, 
der noch beſchäftigt iſt, die klaſſende Wunde 
durch die drei letzten Nadeln zu ſchließen, der 


Dottore — oder vielmehr fie, Martha Burgländer. 


(Fortf. f.) 


Italien. 

Rom, 26. Februar. In dem Prozeſſe gegen 
Calzoni und Genoſſen wurde durch die heutigen 
Zeugenausſagen der Diebſtahl des Dynamits, die 
Abreiſe der Anarchiſten zu der Unternehmung, 
die Abreiſe Pedronis, ſowie die Abſendung der 
Dynamitkaffette an Calzoni beſtätigt. 

In der Kammer brachte der Heputirte Gan- 
giuliano eine Interpellation ein betreffs der 
abeſſyniſchen Expedition des Ruſſen Maſchkow. 


Amerika. 

Chicago, 26. Jebr. In einer vor dem hieſigen 
Unions-Gerichtshof am 24. d. Mts. verhandelten 
Klage, in welcher die Giltigkeit der Mac Kinlen⸗ 
Bill in Zweifel gezogen wurde, erklärte der 
Ae Blodgetts in ſeinem Schiedsſpruch, da die 
Regierung der Vereinigten Staaten derzeit unter 
dieſem Geſetze Zölle ergebe, würde eine gegen 
daſſelbe gerichtete Entſcheidung einen Widerſpruch 
gegen die gegenwärtige Zolladminiſtration ent- 
halten; er rathe daher, in dieſer Angelegenheit 
an den Ober Gerichtshof in Waſhington zu 
appelliren. un. (W. T. 

Rio de Janeiro, 26. Febr. Präſident Fon- 
feca leiſtete heute vor dem Congreß den Eid und 
hielt ſodann eine Revue ab. (W. 


Coloniales. 

* Nachrichten aus Deutſch-Oſtafrika.] Laut 
Meldung aus Deutſch-Oſtafrika iſt der Stations- 
chef von Saadani, Albrecht, im Koſpital zu 
Bagamoyo am perniciöſen Sieber verftorben; 
Ende Janvar iſt von Saadani eine Mann 
ftarke Karawane aufgebrochen, um Emin Paſcha 


neue Borräthe zuzuführen. — Es wird beſtätigt, 


daß; im Panganifluß bei Pangani der deutſche 
Unteroffizier Löpki mit 20 eingeborenen Trägern 
ertrunken iſt. — Stokes hat durch eine am 
24. Dezember von ihm abmarſchirte Karawane 
den Beſcheid nach der Küſte gelangen laſſen, daß 
er jeder Zeit mit 8000 Trägern nach der Küſte 
aufzubrechen bereit ſei, um den Transport eines 
Dampfers nach dem Victoria-Nyanza zu über- 
nehmen. 

[Dr. Kindorf in Oſtafrika.] Schon vor 
einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß Pr. Hindorf. 
welcher einige Zeit von den Neu-Guinea-Com- 
pagnien auf Kaiſer Wilhelms-Cand beſchäftigt 
wurde, in den Dienft der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft getreten iſt, um in Oſtafrika agri⸗ 
cultur-techniſche Verſuche anzuſtellen. Derſelbe 
wird ſich nun im Monat März mit dem fälligen 
deutſchen Poſtdampfer nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte begeben und zu Tanga ausſchiffen, von wo 
er Uſambara, fein Verſuchsfeld, aufſuchen wird. 
Man glaubt dort nach den auf der Tabak- 
plantage Lewa gemachten Erfahrungen auf Ar- 
beiter in genügender Zahl rechnen zu können. 
Hierbei dürften auch die Beobachtungen mit- 
ſprechen, welche Major v. Wißmann auf feinem 
neueſten Zuge nach Uſambara gemacht hat. 
Dr. Kindorf will bei den Berfuchen, die er auf 
der neuen Station anſtellt, fein Augenmerk 
hauptſächlich auf den Anbau von Baumwolle und 
Kaffee richten. die äußeren Vodenverhältniſſe 
Uſambaras mit ſeinen fruchtbaren Küſten⸗ 
ländereien und Gebirgszügen könnten den ge⸗ 
hegten Erwartungen wohl noch am erſten ent- 
ſprechen. ; 
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der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus 

Paris, 27. Februar, Im Abgeordnetenhauſe 
wurde über den Antrag Korſch, welcher den 
Kandel mit Looſen oder Loosantheileu bei 
Strafe von 100 bis 1500 Mark verbieten will, 
verhandelt. 

Abg. Rickert beftritt auf Grund der Reichsgewerbe⸗ 
Ordnung die Competenz der Landesgeſetzgebung zu einer 
ſolchen Maßnahme und beantragte deshalb, ohne ſich 
weiter auf die Zweckmäßigkeit des Antrages einzu- 
laſſen, die Ueberweiſung deſſelben an die Juſtiz Com- 
miſſion zur Vorprüfung der Competenzfrage. 

Der Antrag wurde ſchließlich nach einer längeren 
Debatte einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. Es folgte die Berathung des An- 
trages Brömel betreffend die Reform der Eiſen⸗ 
bahntarife. 8 

Abg. Brömel (freiſ.) führte aus, bezüglich der Er⸗ 
mäßigung und Vereinfachung der Tarife ſtehe nicht 
mehr das Ob, ſondern das Wie in Frage, und kritiſirte 
die angebliche Reform, wie fie die Eiſenbahnver⸗ 
waltung beabſichtigt, Er empfahl für den Gepäch⸗ 
tarif eine Einheitstaxe oder nur wenige Abſtufungen. 
die Vereinigung der vierten und dritten zu einer 
Wagenklaſſe bedeute für die Paſſagiere der vierten 
Klaſſe mehr eine Bequemlichkeit, aber keine Ermäßi⸗ 
gung; die vollſtändige Beſeitigung der vierten Klaſſe 


ſei nicht zu wünſchen, namentlich nicht für den Nah- 


verkehr. der Redner bemängelte die Unzahl von 
Billetforten und machte Vorſchläge für die Reform des 
Gütertarifs. Einen größeren finanziellen Ausfall 
fürchtete er von der Reform nicht; wolle man aber 
ganz ſicher gehen, fo könnte zunächſt in einem Pirec- 
tionsbezirke der Verſuch gemacht werden. 

Der Antrag wurde von den freiconſervativen Abge⸗ 
ordneten Stengel und v. Tiedemann-Bomſt bekämpft, 
von dem Abg. Pleſt (Centr.) befürwortet. 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Stengel 
mit geringer Mehrheit angenommen. 


Reichstag. 

Berlin, 27. Februar. Im Reichstage ſtand 
die Berathung des Militäretats auf der Tages- 
ordnung. Eine Anzahl von Titeln wurde ohne 
Debatte genehmigt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Cunn (nat.-lib.) er- 
klärte der Kriegsminiſter v. Kaltenborn, daß die Bor- 
lage zur anderweiten Geſtaltung der Militärftrafgerichts- 
ordnung ſich in der Bearbeitung befinde und mit allen 
Kräften gefördert werde, daß ſich aber im Augenblick 
noch nicht überſehen laſſe, wann ſie an den Reichstag 
gebracht werden könne. 

Bei der Verhandlung über Verwandlung der drei⸗ 
zehnten Kauptmanns- in Stabsoffiziersſtellen führte 
der Kriegsminiſter aus, die dreizehnten Hauptleute 
ſeien an Stelle der früheren etatsmäßigen Stabsoffiziere 
getreten und thäten deren Dienſt, ſeien als ſolche zu 
betrachten und müßten auch deren Gehalt beziehen. 

Abg. Kinze (freiſ.) beſtritt, daß der dreizehnte 
Hauptmann nach allen Richtungen die Functionen eines 


etatsmäßigen Stabsoſſiners verſehe. die Uebungen 
der Erſatzreſerven fielen auch keineswegs in erſter 
Linie in den Thätigkeitsbereich dieſer dreizehnten 
Hauptleute; nur eine Art Oberauſſicht, nicht die Aus- 
bildung der Erſatzreſerviſten liege in ihren Händen. 
Die Verwaltung der Oeconomiebeſtände des Regiments 
liege noch heute weſentlich dem eigentlichen etats- 
mäßigen Stabsoffizier, dem Oberſtlieutenant, ob, dem 
der dreizehnte Kauptmann nur als Gehilfe, alſo nicht 
in autoritativer Stellung zur Seite ſtehe. 

Die Mehrforderung wurde nach dem Antrage 
der Commiſſion gegen die Stimmen der Deutſch- 
conſervativen und des größten Theils der Frei- 
conſervativen geſtrichen. 

Der Kriegsminiſter ſprach ſich energiſch für die 
von der Commiſſion abgelehnte Mehrforderung 
für Unterofſizierprämien aus. Der Abg. Kinze 
(freiſ.) wies zahlenmäßig nach, daß infolge der 
Ablehnung der Forderung nirgend ein Nothſtand 
eintreten werde. Das augenblickliche ftarke Man- 
quement bei den Unteroffizieren ſei durch die Er⸗ 
höhung des Friedensſtandes gefchaffen. Die Abgg. 
Windthorſt und Orterer (Centr.) brachten den 
Antrag ein, Prämien von 1000 Mk. für die Ab- 
ſolvirung von zwölf Dienſtjahren zuzugeſtehen und 
dafür 2 400000 Mk. in den Etat für das preußiſche 
Contingent einzuſtellen. 

Kierauf nahm der Reichskanzler v. Caprivi das 
Wort, um die Vorlage zu befürworten; es müffe ver- 
ſucht werden, zu verhüten, in den Unter- 
offizieren Mißſvergnügte zu erziehen, wovon nur 
die Socialdemokratie Vortheil haben würde 
Jetzt müßten die Civilverſorgungsberechtigten oft Jahre 
lang ohne Erfolg ſich um Stellung bemühen, denn ein 
alter Unteroffizier werde von den Behörden weniger 
gern genommen, als ein gelernter Schreiber. Oft er- 
hielten die früheren Unteroffiziere ſolche Stellungen, 
welche ſie unmöglich als Belohnung auffaſſen könnten. 
Den jetzt vielfach in die Armee kommenden zuchtloſen 
Elementen gegenüber müſſe man ein tüchtiges Unter; 
offiziercorps haben, welches die Untergebenen vor 
Bergehungen bewahre; deshalb müſſe man daſſelbe 
höher zu ſtellen ſuchen. In Bezug auf die Vermeidung von 
Mißhandlungen ſei ein gebildeter Unteroffizier einem 
weniger Gebildeten weit vorzuziehen. Ich habe bei 
einer anderen Gelegenheit geſagt, wir werden das 
Gute nehmen, wo wir es ſinden; ich halte daran auch 
ſeſt, aber ich möchte mir doch den Vorſchlag erlauben, 
es nicht lediglich bei den guten Worten bewenden zu 
laſſen, ſondern einmal zu guten Werken überzugehen 
und mit der Regierung für eine Vorlage zu ſtimmen, 
bei der Sie zeigen können, daß Sie zu den ſtaatser⸗ 
haltenden Elementen gehören. (Beifall rechts. Be- 
wegung.) Wir haben das erſte SDffiziercorps 
der Welt, das wollen wir haben; wir können 
auch das erſte Unteroffiziercorps der Welt 
haben. (Beifall), es find in unſerem Volk die 
Mittel dafür vorhanden. Wenn die Armee das nicht 
mehr leiſtet, wofür ſie da iſt, und in den ſchwierigen 
Momenten des Kampfes verſagt, ſo iſt ſie das nicht 
werth, was fie koſtet. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Nachdem noch die Abgg. Kammacher (nat.-lib.), 
Haußmann (Dolhs parte), v. Benda (nat.-lib.), 
Grillenberger (Soc.) und Hahn (conſ.) geſprochen 
hatten, wurde die weitere Berathung zu morgen 
vertagt. 


Berlin, 27. Febr. Der „Neichsanzeiger“ meldet 
Der Reichskanzler hat den kaiſerlichen Statthalter 
von Elſaß-Lothringen erſucht, bis auf weiteres 
von jeder Milderung in der praktiſchen Hand- 
habung des beſtehenden Panwanges abzu- 
fehen und bezüglich der den franzöſiſchen Grenz- 
gemeinden auf Grund der Paßverordnung ein- 
geräumten Berkehrserleichterungen keinerlei Er- 
weiterung eintreten zu laſſen. 


Danzig, 28. Februar. 

x ee es am 27. Februar.] 
Dorſitzender Herr Damme; Vertreter des Ma- 
giſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Baum- 
bach, Stadträthe Trampe, Toop, Kosmack, Gronau 
und Gasanſtalts-Director Kunath. 

Die heutige Sitzung iſt nur der Etatsberathung 
gewidmet. Wegen der dabei beantragten Gehalts- 
erhöhungen für einzelne Beamtengruppen wird 
zunächſt zwei Stunden lang nichtöffentlich ver- 
handelt. In der öffentlichen Situng gelangen 
dann folgende Gpecial - Etats pro 1891/92 in 
erſter Leſung zur Berathung: 

1) Etat der Gas- Anſtalt. Die Einnahme iſt ver- 
anſchlagt auf 540 100 Mk., und zwar für Gas 406 810 
Mark, Miethe für Contrelzähler 320 Mh., für Coahs 
73 260, für Breeze und Aſche 1000 Mk., Theer 18 315, 
Ammoniakſalz 18 722, Gasreinigungsmaffe 400, für 
private Einrichtungen 15800, Rückerſtattungen 2700, 
Extraordinarium 2773 Mk. Die Ausgabe beträgt nach 
der Vorlage 378 025 Mk., davon Beſolbungen 19 130, 
Arbeitslöhne für den Betrieb 39 500, öffentliche Be- 
leuchtung 17800, Abgaben und Verſicherungsprämien 

„für Materialien, vornehmlich für Kohlen 180 600, 
an Unterhaltungskoſten 60 800, für Privateinrichtungen 
14 000, zur Ammoniahfabrication 9000, zum Reſerve⸗ 
fonds 20.000 Mk., Dispoſitionsfonds 4199 Mk. Eine bei 
den Ausgaben enthaltene Gehalts-Erhöhung von 200 Mk. 
für den Betriebs-Inſpector Newger und ven 175 Mk. 
für den techniſchen Aſſiſtenten Gebel ift in voriger Sitzung 
bereits bewilligt. — Der Etat führt lange eingehende 
Debatten herbei, zu denen verſchiedene Abänderungs⸗ 
und Ergänzungs-Anträge der beiden Referenten, Herren 
Davidſohn und Kauffmann, Veranlaſſung gaben. Zu- 
nächſt wird der Vorſchlag des Kerrn Davidfohn, die 
Einnahme für Leuchtgas nach den Betriebsergebniſſen 
des Jahres 1890 zu berechnen (ſtatt nach der ungefähren 
3jährigen Durchſchnittsſumme), nach längerer Debatte, 
an welcher ſich außer den Referenten namentlich die 
3 Stadtrath Trampe, Erſter Bürgermeifter 

aumbach, Ehlers, Münfterberg u. a. betheiligen, 
abgelehnt. Die übrigen Anträge, zum Theil damit in 
Verbindung ſtehend, werden nun entweder zurückgezogen 
oder abgelehnt und der ganze Etat ſchließlich unverändert 
angenommen. Hr. Gasanſtalts-Director Kunath gab 
bei der Detailberathung intereſſante, auch die Heiter ⸗ 
keit der Verſammlung mehrfach anregende Mitthei⸗ 
lungen über die 1 und den Werth der an- 
geblich ermittelten Ziffern für Bemeſſung des Gas- 
verluſtes. Derſelbe zeige 3 wie überall äußerſt 
eee Ziffern, weil ſich die für die öffentliche 

eleuchtung verbrauchte Gasmenge nicht genau er- 
mitteln laſſe, fo lange nicht für jede Laterne ein be- 
ſonderer Wärter angeſtellt werden könne, um genau 
iu derſelben Minute die Laterne anzuzünden und aus- 
julöfchen. Das Einzige was man thun könne, ſei die 
eifrigſte Radıforihung nach jeder Undichtigkeit. Gas- 
verlufte entſtänden aber auch durch die Temperatur- 
differenzen auf dem langen Röhrenwege und durch 
* 


Berdunftung des Gaswaſſers. — Die übrigen Debatten 
waren, da ſie meiftens nur die formale Geftaltung des 
Etats betrafen, für weitere Kreiſe von keinem oder 
wohl nur ſehr geringem Intereſſe. 
2) Etat der allgemeinen Magiſtrats- Verwaltung. 
Einnahme 40246 Mk. (darunter Tantieme für die Er- 
ebung von Staatsſteuern 28 608, Mahn- und 
ecutionsgebühren 045, Zinſen vom Betriebsfonds 
17 Mk., Einnahmen vom Volksbrauſebad 2600, von 
der Badeanſtalt bei Baſtion Braunroß 740 Mk.). Aus- 
gabe 459081 Mk., darunter Gehälter 302 010 Mk. 
(13 775 mehr als im vorigen Etat), für Stellvertretung 
und Hilfsarbeiter 15638, Reiſekoſten und Diäten 1423, 
enfionen 75428 Mk. (33 300 Mk. mehr), Unter- 
übungen und Erziehungsbeihilfen 8791, Wittwen- und 
Waiſenkaſſenbeiträge 9600, ſächtiche Ausgaben 37 157, 
Dispoſitionsfonds für den Magiſtrat und den Ober- 
bürgermeifter 2400 Mk., Ausgabe für das Polhs⸗ 
brauſebad 2600, die Babeanſtalt Braunrof 360 Mk. 
Bei den Gehältern ergiebt ſich dadurch eine Mehraus- 
gabe von 21 175 Ma,, daß behufs Kufbeſſerung des 
Einkommens der unteren Beamtenklaſſen 1 Gecretär- 
und 9 Aſſiſtentenſtellen neu creirt und die Gehaltsſcalen 
der Aſſiſtenten un 150 bis 300, der Diätarien ꝛc. um 
75—250 Mk. in den verſchiedenen Altersſtufen auf 
Vorſchlag der als gemiſchte Commiſſion fungirenden 
Kämmereideputation erhöht ſind, welche Erhöhungen 
die Verſammlung heute in nichtöffentlicher Sitzung ge- 
nehmigt hat. Die weitere Berathung des Etats muff 
wegen vorgerückter Stunde vertagt werden und ebenſo 
werden die ferner noch auf der Tagesordnung ſtehenden 
5 Etats, nachdem die Berathung des Gasetats fernere 
2 Stunden in Anſpruch genommen hat, abgeſetzt. 


* [Geflügel- und Bogel-Ausftellung.] Die 
von dem Ornithologiſchen Verein im Café Mohr 
veranſtaltete Ausſtellung hat ſich einer ſehr 
guten Beſchichung zu erfreuen. Zahlreiche 
renommirte ausländiſche Züchter und Kändler 
haben den Wettkampf mit unſeren einheimiſchen 
Jüntern aufgenommen, und jo iſt es gekommen, 
daß die Ausftellung eine ganze Reihe von 
Exemplaren unter den mit 494 Nummern im 
Katalog verzeichneten Vögeln aufmeift, die die 
Freude und Bewunderung jedes Liebhabers 
und Kenners hervorrufen. Die unteren Räume 
des Cafés haben nicht ausgereicht, um die Thiere 
ſämmtlich unterzubringen, und es haben die 
ausländiſchen Ziervögel, unter denen beſonders 
ein von der Firma Julius Schultze aus Königs- 
berg ausgeſtellter auſtraliſcher Roſenkopfſtaar 
durch fein zierliches Ausſehen auffällt, ſowie die 
Kanarienvögel in den oberen Räumen ihren 
Platz gefunden. Für die letzteren iſt dieſe Abfon- 
derung entſchieden von Vortheil geweſen, denn 
unbeläftigt durch das Krähen der Kähne und das 
Schnattern der Gänſe zeigen die vorzüglichen 
Sänger im Wettkampf mit ihren Genoſſen un- 
unterbrochen ihre Fertigkeit. Tritt man durch die 
geſchmackvoll mit Blatigrün decorirte Thür ein, 
ſo befinden ſich links in der hellen luftigen 
Veranda die Käfige der Tauben, von denen 
199 Nummern zur Kusſtellung gelangt find. Gleich 
am Eingange befindet ſich in einem gefälligen Käfig 
eine Collection Brieftauben, welche von der 
hieſigen Militär-Brieſtauben-Station ausgeſtellt 
iind. Die kräftigen Thiere mit der breiten Bruſt 
und den hellen klaren Augen haben wiederholt 
ſchon Proben ihrer Leiftungsfähigkeit abgelegt. 
So befindet ſich unter ihnen ein Täuber, der als 
erſten Probeflug die Strecke von Wien nach 
Köln a. Rh., in der Luftlinie 762 Kilometer, 
zurücgelegt hat. In einem ſcharfen Contrait 
zu ihnen ſtehen die zierlichen, dunkelgeſtreiften 
Wiener Hochflugtümmler, die von K. Zaoralck in 


Wien geſchicht worden find. Unſere einheimiſchen 


gut renommirten Danziger Kochflieger, von denen 
die Herren Olſchewski, Stegmann und Wolff 
vorzügliche Exemplare ausgeſtellt haben, ſind im 
Bau ſtärker, doch dürften fie im Fluge die Wiener 
kaum übertreſſen. Unter den zahlreichen durchweg 
Jortrefjlihen Exemplaren heben wir noch eine 
Collection von kurzſchnäbligen Weißköpfen in 
den verſchiedenſten Farben hervor, die von Herrn 
Moſchkowitz zur Ausſtellung gebracht worden 


ſind. Einen weniger günſtigen Platz haben 
die Kühner erhalten, die ſich in den 
inneren Räumen des Cafés befinden und 


etwas unter dem Mangel an Licht zu leiden 
haben. Es ſind im ganzen 145 Nummern zur 
Ausftellung gekommen, unter denen wir vor 
allen eine Collection geſperberter Plymouth- 
Rocks, die aus der vorjährigen Zucht des Herrn 
Moſchkewitz ſtammen, hervorheben. Prachtvolle 
Cochins in ſtattlichen Exemplaren und gefälligen 
Farben haben die Herren Dannenberg und 
Marten-Kannover ausgeſtellt, welcher letztere auch 
zwei vortreffliche helle Brahmas geſchickt hat. 
Unter den ausgeſtellten Nutzhühnern fallen be- 
ſonders franzöſiſche Zleiſchhühner von 3. . Wolff, 
Paduaner von W. Brandt, Holländer von 
Marten-Fannover und Italiener von H. Zrieſen 
in die Augen. Einen nicht gerade ſchönen An- 
blick bieten die von 3. H. Wolff ausgeftellten ſehr 
ſtarken chineſiſchen Strupphühner, die jedoch ſehr 


gute Eierleger ſind. Ziemlich ſcheu zeigt ſich ein 


von J. M. Kutſchke ausgeſtellter Stamm wilder 
ungariſcher Truthühner, die an Größe ihre zahmen 
Genoſſen nicht unbeträchtlich überragen. Sowohl 
durch ihre ſchöne Broncefarbe als auch durch ihr 
Zleiſchgewicht zeichnen ſich zwei von 3. Moſch⸗ 
kowitz und Fräul. J. Voß ausgeſtellte Stämme 
amerikaniſcher Puten aus. Enten und Gänfe 
ſind in wenigen, doch ſehr guten Exemplaren 
vertreten. Recht intereſſant iſt die Ausftellung 
der inländiſchen Singrögel, welche beſonders von 
* Giesbrecht reich beſchicht worden iſt. Mancher 
Beſucher dürfte wohl in dieſer Collection zum 
erſten Male einen Kukuk lebend und einen Bunt- 
ſpecht bei ſeiner Arbeit geſehen haben. Eine 
Sammlung ausgeftopfter Vögel von G. Witte bringt 
auch die Feinde unſerer geſiederten Sänger zur 
Darſtellung, und ein von der Decke herabhängender 
Kabicht, der eine Taube in feinen Zängen trägt, 
mag wohl in verfchiedenen Taubemzüchtern das An- 
denken an ſchmerzliche Verluſte hervorrufen, 
Bruteier von raceechten Kühnern ſind von 
J. 5. Wolff und eine reiche Elerſammlung von 
6. Witte ausgeſtellt. An die Derwerthung des 
Geflügels erinnert ſchließlich die Ausftellung von 
J. M. Kutſchke, der in geſchmackvoller Deco- 
ration geſchlachtetes Geflügel aller Art zur An- 
ſicht und zum Kauf ausgelegt hat. 

* [3u den Arbeiter-Entlafjungen in der Ge- 
wehrfabrik.] Nachdem nunmehr ein genügen- 
der Gewehrvorrath vorhanden, ſoll die Zahl der 
Arbeiter allmählich auf den alten Etat gebracht 
werden. Es wird zunägeſt der Nachtbetrieb ein- 

eſtellt, dann jollen die Arbeiter -Entlaſſungen 
ich nach und nach bis auf über 1000 Mann be- 
laufen. 

* Lehrerinnen-Prüfung.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Provita Sar Dr. Dölker wurde 2 
die an der hieſigen Victoria - Schule abgehaltene 
Lehrerinnen-Prüfung beendigt. Dieſelbe wurde von 
12 Candidatinnen der Victoria-Schule, 3 der 
dr. Scherler'ſchen höheren Töchterſchule und 1 ander- 


FIR 


wärts ausgebildeten beſtanden. Einer Dame wurde 
die Befähigung des Unterrichts im Engliſchen und 
Franzöſiſchen ertheilt. Vorgeſtern hatten ebenfalls 
4 Damen die Lehrerinnenprüfung beſtanden. 

ph. Dirſchau, 27. Februar, Stadtrath Garlsjohn, 
welcher am 1. April d. J. fein Amt niederlegt und nach 
Zittau überſiedelt, iſt zum Stadtälteſten ernannt wor- 
den. Kerr Carlsſohn gehörte von 1862—1875 als 
Stadtverordneter und von da bis jetzt als Stadkrath 
den ſtädtiſchen Körperſchaften an. das Diplom als 
Stabtälteſter foll ihm am nächſten Montag überreicht 
werden. 

Elbing, 26. Febr. Der Communal-Voranſchlag der 
Stadt Elbing für das Rechnungsjahr 1891/92 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe ab mit 723 147 Mh., d. i. 
gegen das Vorjahr, wo die Endziffern 671321 Mk. 
waren, 51826 Mk. mehr. Durch Communalſteuern 
find aufzubringen, vorausgefeht, eh die Stabtverorb- 
neten den Entwurf gutheißen, 387594 MR. ober 
1142,56 Mk. mehr als im letzten Etat, jo daß es 
kaum ohne Erhöhung des Communalſteuerſages gehen 
wird. E. 3.) 

Ortelsburg, 24. Febr. Ein trauriger Vorfall er⸗ 
eignete ſich in der Ortſchaft Schrötersau. Der Los- 
mann M., welcher eine dajelbft dem Beſitzer B. ge- 
hörige Kathe bewohnte, wurde am Nachmittag des 
genannten Tages von feinem Brodherrn nach Alt- 
Werder geſchickt. die Ehefrau des M. benutzte nun 
die Abweſenheit ihres Mannes dazu, um bei einer 
Nachbarin einen Beſuch abzuſtatten. Während ſie den 
Säugling mitnahm, lie » ps ihrer Kinder, Anaben 
im Alter von und ahren, in dem ſeſt ver- 
ſchloſſenen Haufe ohne jede Auffict zurück. Auf eine 
bis dahin unaufgeklärte Weiſe brach nun in der Kathe 
Zeuer aus, wobei die Kinder in den Flammen ihren 
Tod fanden. Die entſtellten Leichen der verbrannten 
Knaben wurden unter den rauchenden Trümmern her- 
vorgezogen. 

Tilfit, 26. Febr. Der evangeliſche Pfarrer Dieck ⸗ 
mann in Königsberg iſt zum Pfarrer an der hieſigen 
littauiſchen Kirche erwählt worden. 


Literariſches. 


Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 417 prachtvollen Illuſtrationen. Zweite bis auf 
die Neuzeit fortgeführte billige Prachtauflage. (Verlag 
von Schmidt u. Günther in Leipzig.) Volksbildung 
und Zeitungsweſen werden in dieſen Heften behandelt. 
Buchhandlungen in unſerem Sinne find nur Geſchäfte, 
die von Europäern geleitet ſind; der Kandel in Werken 
indiſchen Verlages iſt ein Wander- und Hauſirgewerbe. 
Das weſtliche Indien kennzeichnet dagegen 8 
Rührigkeit im Buchdruckgewerbe, die erſte Druckpreſſe 
wurde Mitte des ſechzehnten Jahr underts durch 
Jeſuiten in Goa aufgeſtellt. Von den Vollbildern und 
Textilluſtrationen erwähnen wir folgende: Indigo 
Tanung, nat: Betriebsanlagen, Ganges- 
oote un 


iffsvolk, Mauſoleum eines mohamme- 
daniſchen Heiligen, mohammedaniſche Koranſchule in 
Allahabad, Prinzen des kaiſerlichen Hauſes der Moguls, 
Wandfresken in Radſchgarh, Garten auf der Inſel 
Dihag Newas ic. 2 

Ein Künſtlerheim. Eine der originellſten archi⸗ 
tektoniſchen Schöpfungen des modernen Berlin iſt das 


von dem Baumeiſter Sehring in Charlottenburg hart 


an der Stadtbahn erbaute Künſtlerhaus. Daſſelbe 
findet eine aun en Würdigung in Wort und Bild 
in der bekannten Berliner Zeitſchriſt „Moderne Kunſt⸗⸗ 
(Berlin. Verlag von Rich. Bong). Bon dieſem wegen 
ſeiner trefflichen Ausſtattung und des reichen Inhalts 
allbeliebten Blatte liegen uns die zwei letzterſchienenen 
Nummern 10 und 11 vor; beide weiſen trefiliche Beiträge 
und ſchöne Bilder auf. Ein großes Doppelkunſtblatt führt 
uns das intereſſante Gemälde des Spaniers Enrique Serra 
vor: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, eine 
Kunſtſchöpfung erſten Ranges, die von den religiöſen 
Arbeiten v. Uhdes beeinflußt iſt. Von dem Berliner 
Meiſter Karl Becker rührt das andere Doppelblatt 
„Lachende Erben“ her; es liegt ein feiner Humor in 
dem Bilde, das der trotz ſeiner 
ſchaffensfreudige Künſtler zu den beſten Arbeiten, di 
er geſchaffen, zählen kann. Ein ernſtes Thema be- 
handelt Alons Fellmann in dem ſtimmungsvollen Bilde 
„Das Gelübde“, welches die Aufnahme eines Novizen 
in den Benedictiner-Orden ſchildert. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Der Lieutenant Adolf von Tiedemann], bekannt 
als der Begleiter des Dr. Peters auf der deutſchen 
Emin-Expedition, veröffentlicht feine Berlobung mit 
einer Deutſch-Amerikanerin, Fräulein Emma Moller 
in Hobohen bei Newnork, 

* Aus Kopenhagen, 26. Febr., berichtet man: Trotz 
des großen Anſehens, das Ibſen in enhagen ge- 
nießt, war die geftrige erſte Aufführung ſeiner „Kedda 
Gabler“ im königlichen Theater nicht weit von einem 
Mißerfolg entiernl. Es wurde ſtark geziſcht, gepfiffen 
und bei gewiſſen hochtragiſchen Schlagwörtern ungeheuer 


gelacht. die Aufführung war vorzüglich, namentlich 


ſpielte Frau Kennings als Hedga ſehr gut. 

Newnork. Großes Auffehen im Staate Nebraska 
erregt die jüngſt erfolgte Verhaftung des Präſidenten 
der Pacifichahn, Mr. S. B. Cowles, wegen Verdachts 
der Ermordung feiner Frau. Die Nachbarn des Ehe- 


paares im Orte Clark wurden um Mitternacht durch 


das Geſchrei eines Weibes in dem Haufe, wo die 
Cowles wohnten, aus dem Schlafe aufgeſtört, und als 
ie hineinſtürzten, fanden fie den Präſidenten dem An- 
ſchein nach bewufftlos und aus einer Kopfwunde biu- 
tend auf dem Flur liegen, während feine Gattin tobt 
im Bette lag. Sie war erdroſſelt worden, und die 
Eindrücke von den Fingern des Mörders waren noch 
deutlich an der Kehle zu ſehen. Es wurden Aerjte ge- 
rufen, und Cowles erlangte bald fein Bemuftfein wie⸗ 
der. Er zeigte den tieflten Kummer, als man ihm den 
Tod ſeiner Ban erzählte, and machte ſcheinbare Der- 
ſuche, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Die Detectives 
entdeckten, daß das Kaus dem Anſcheine nach von Ein- 
brechern geplündert und alle Juwelen der Frau Cowles, 
ſowie eine beträchtliche Summe Geldes geraubt wor⸗ 
den waren. Mr. Cowles gab bei ſeinem Verhöre 
an, daß zwei mashirte Einbrecher um Mitter. 
nacht in ſein Zimmer gedrungen ſeien und all 
ſein Geld und re Koſtbarkeiten gefordert 
hätten; er ſei aus jeinem Bett geſprungen, um na 
einer Piftole zu greifen, aber ein Schlag auf den Kop 
habe ihn bemußtlos hingeſtrecht. Die Nachforſchungen 
der Polizei ſtraften dieſe Ausſagen Lügen, und obſchon 
Mr. Cowles ſogleich eine Belohnung von 5000 Dollars 
für die Entdeckung der Mörder antrug, ſetzten die 
Detectives ruhig ihre Unterſuchung fort. Es zeigte ſich 
nun, daß das angeblich von N geftohlene 
Geld in einem anderen Theile des Kauſes von einer 
augenſcheinlich mit den Verhältniſſen bekannten Perſon 
verſtecht worden ſei. Auch andere Angaben Cowles' 
wurden falſch befunden und er darauf in Haft ge- 
nommen. Die Stadt iſt ſehr aufgeregt und es iſt die 
Rede vom Lynchen. Das Motiv für das Verbrechen 
indet man in der Thatſache, daß vor nicht langer Zeit 
r. Cowles das Leben feiner Frau hoch verſicherte 
und 1 verfehlte Speculationen in eine mißliche Lage 


gerathen ſei. 
Schiffs-Nachrichten. 

Norfolk, 25. Febr. Der engliſche Dampfer „Cragſide“, 
von Galveſton mit Baumwollſaat und Delkuchen nach 
Liverpool, wurde Sonnabend Abend während eines 
Sturmes 15 Sm. von Hatteras bei Ocracoke auf 
Strand getrieben. Die aus 35 Perſonen beftehende 
bel Renn wurde mit Ausnahme eines Mannes von 
der Rettungsſtation gerettet. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 25. Februar, Das Verfahren, wie der 
Hausbeſiter wegen angeblich nicht gereinigter Straße 
zur Ordnungsſtrafe herangezogen wird, hat bei den 
Kausbeſitzern wohl mit Recht manche Klage hervor- 
gerufen. Niemand kann ſich der Strafe entziehen, 
wenn er überzeugt wird, daß er ſich eines Vergehens 
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ſchuldig gemacht. Wie aber kann der Hausbeſitzer, 
welcher, nachdem 4 Wochen verfloſſen find, die Straf⸗ 
verfügung wegen ſolchen Vergehens erhält, nachweiſen, 
daß er die Strafe nicht verwirkt hat? 

In einigen Revieren fordert der Beamte, wenn die 
Straße bis zur beſtimmten Stunde nicht gereinigt iſt, 
den Eigenthümer auf, ſolches ſofort bei Vermeidung 
der Strafe zu veranlaffen. In anderen Revieren und 
namentlich auf der Altitadt ſcheint dies praktiſche Ver⸗ 
1 nicht eingeſchlagen zu werden, was viele Gtraf- 
anträge zu Folge hat. Obgleich nun auf der Altſtadt 
keine Millionäre wohnen, denen es auf die oft zu 
zahlenden 3 Mk. Ordnungsſtrafe nicht ankommt, jo 
pflegen doch auch die meiſten Bewohner der Altſtadt 
nicht felbft die Straße zu reinigen, um mit Gemilfen- 
haftigkeit den Eid leiſten zu können, daß die Reinigung 
an dem angegebenen Tage bewirkt worden iſt; ſie 
übertragen diefe Arbeit armen Leuten oder Dienit- 
boten. Daß dieſe Leute die zu zahlende Drbnungs- 
ſtrafe recht hart trifft, falls fie dieſelbe überhaupt 
zahlen können, wird wohl niemand in Abrede ſtellen. 

ir bitten deshalb, die Beamten anweiſen zu wollen, 
daß ſie in allen ſolchen Fällen die Kausbeſitzer ſofort 
von der Unterlaſſung der Reinigung reſp. ihrem Ver- 
sogen in Kenntniß feten. Das 2 Verfahren 
mit allen Schreibereien würde dann auf ein Minimum 
beſchränkt werden und vielleicht auch manche Härte 
vermieden bleiben. Von der kgl. king ig darf 
wohl ein möglichſtes Entgegenkommen für dieſen 
Wunſch, der ja auch Ye Aufgabe leichter und dank- 
barer macht, mit Zuverſicht erhofft werden. 

Mehrere Bürger der Altſtadt. 


Standesamt vom 27. Februar. 


Geburten: Schuhmachergeſelle Stanislaus Siymanszki, 
S. — Uhrmacher Guſtav Mierau, S. — Maurergeſelle 
Julius Jantzen, T. — Poſt-Secretär Otto Orlovius, T. 
— Arbeiter Julius Hermann Bachmann, T. — Schloſſer- 
geſelle Auguſt Reiner, S. — Kaufmann Robert Philipp, 
. — Hausdiener Wilhelm Dohrke, S Sergeant 
Karl Klebau, T. — Schloſſergeſelle Guftav Adolf 
Benzhi, T. — Arbeiter i Lu Karowski, S. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Ernſt Lubbe, S. — Arbeiter 
Franz Geng, S. — Arbeiter Michael Maliszewski, S. 

Kufgebote: Seefahrer Guſtav Karl Ludwig Wandt 
und Emma Renate Wilhelmine Ziſcher. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Cornelius Hermann Tuchel und Auguftine Pau- 
line Eller. 

Keirathen: Bureau-Borfteher Johann Heinr. Hubert 
Kuckelkorn und Ida Marie Wilhelmine Boltze. — Gee- 
5 u Friedrich Ferdinand Neukirch und Johanna 

ithelmine Geffe. 

Todesfälle: Malermeiſter Karl Hermann Guftav 
Rehmwald, 42 J. — Arbeiter Peter Samorski, 52 J. — 
S. d. Auffehers Waldemar Heyne, 10 W. — Wittwe 
Augufte Schickſtein, geb. Freter, 78 J. — Rentier 
Leopold 5 Benedix, 69 J. — S. d. Schmiede⸗ 
geſellen Guſtav Pilz, 3 T. — T. d. Tiſchlergeſellen 
Friedrich Kopp, 3 M Schuhmacher Theodor 
Borchardt, J. — Zräulein Elli Jäger, 20 J. — 
Gärtner Auguſt König, 30 J. ttwe Karoline 
Güllmann, geb. Recht, 72 J. 


Am Sonntag, den 1. März 1891, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
In den evangel. Kirchen: Collecte zum Beſten armer 

Theologie -Studirender. : 

Gt. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr, Weinlig, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. Vorm. 10 Uhr: 
Bußtlied , Hier liegt vor Deiner Majeſtät“ von M. Kaydn. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula 
der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Eonfiftorial- 
rat) Franck. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Archidiaconus Bertling. Abends 
6 Uhr Bibelftunde in der Aula der Mittelſchule 
(Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 

Parochie Aconus ne 5 3 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Zen e. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Be te 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Koppe. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. 

HhBeichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Dftermener, 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
ediger Schmidt. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
ediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. Am Donners. 
tag, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsgottesdienſt 
Prediger Dr. Malzahn. i 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
> en Sacriſtei Prediger Zuhft. Abends 6 Uhr 

erſammlung der Confirmirten des Prediger Hevelke 

in der großen Sacriſtei. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 

aſſionsandacht in der großen Sacriſtei Prediger 
t, 


uh 

Berallenhirke zu St. Eliſabeth. Vormitt. 10 Uhr 

Goltesdienſt und nach demſelben Feier des h. Abend- 
mahls. Die Beichte findet vor dem Gottesdienſte 
und am Sonnabend vorher Nachmittags 3 Uhr 
ſtatt, Diviſionspfarrer Auandt. Um 113/, Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, Abends 6 Uhr, 
Baffionsgottesdienft Diviſionspfarrer Quandt. 

St. Petri und Pauli, (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
—.— Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 

Communion 41 Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Kalmus. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 
5 Uhr Paſſionsandacht, derſelbe. 

Heilige Leichnam. Vorm. 92 Up Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. 4 Uhr, 

Paſſtonsandacht. 

St. Galvator. Vormittags 9½ę Uhr Pfarrer Woth. 
die Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nach- 
mittags 4½ Uhr Paſſionsandacht Pfarrer Woth. 

Diakoniſſenljaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
—— Kolbe, In der Paſſionszeit wird Freitags 

Uhr Paſſionsandacht gehalten. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 92 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9¼ Uhr Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abend- 
mahl. Donnerſtag, 6 Uhr Abends, Paſſionsandacht. 

Kindergotiesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Nachmittags 5 Uhr, Miſſtonsſtunde des Danziger 
n Paſtor Kolbe. Abends 7 Uhr 

rbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. Mittwoch, Abends 

6 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. Donnerftag, Abends 
7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der Trunkſucht) 
1 Dr. Nindfleiſch-Trutenau und Prediger 


feiffer. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht 
rediger Pfeiffer. 

Heil, Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmittags 2½ — 
Paſtor Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 

Evang.-luig. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgoitesdienft, Freitag, Abends 6 Uhr, 
Baffionsgottesdienft, derſelbe. 

Mitfionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt, Abends 6 Uhr Vortrag. Dienſtag, 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetſtunde Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 r. Kochamt mit 
Faſten-Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besper- 


andacht. 
St. Niceiat. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Vicar Zietarski. Nachm. 3 Uhr Besper- 


längs 


1 * re 


anbacht. Mittwoch, Abends 61/, Uhr, Desperandacht 
mit Paſſtonspredigt Pfarr-Adminiſtrator TZurulski.. ' 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und Zrühlehre, Vorm. 
9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ 
Uhr Chriſtenlehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär- Gottesdienft 8 Uhr hl. Meile 
mit polniſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz- 
kowski. Kochamt mit Predigt 9% Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. Freitag, Abends 7 Uhr, Besper- 
andacht mit Faſten-Predigt. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mitt- 
woch, Abends 8 Uhr, Beiftunde Prediger Nöth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr l 
ee m 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Evangeliften- 
Vortrag. Zutritt für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Jebruar. 


Meizen age hair 5% Anat. Pb 9 70 
N Anqt. Ob. 5 
April-Mai 208,00 203 Ung. 4 rd.] 92,90 93.1 
„Diei-Juni 206,00 203,70 1 460 160 35 9 
oggen ruff. 2 
Februar 183,90) 180,00) Sombarden 58,00 58, 
April-Mai 180,00 178,50 Franzoſen . . 198 70 109,10 
Petroleum Cred.-Actien 173,70 174, 
200 % Disc. Com. . 210,70 211,10 
co.. . 23,800 23,70 Deutihe Bk. 1819 161,30 
üböl „Laurahütte. 133, 
April-Mai 130 60,70] Deitr Noten 176,90 177,25 
ept.-Okt. 50 51,70 Ruff. Noten 288,10 238,05 
Spiritus Warſch. kur! 237,80 237,80 
ebruar 48,40 48,200 Conbonkur | — | 20,36 
April-Mai | 48,30) 47,90] Londonlang| — 120,235 
4% Reichs-A. | 109,50 106,40} Ruffiihe 5 
312% do. 98,70 88,10 SW.-B. g. A. 87,10 87,10 
3% do 86,25 88,50] Dan. Priv. 
4% Conſols 105,70 105,90 n.. — 
3½ do 99,00 D. Oelmühle 140,00 139.75 
37 do. 86,20 86.50] do. Prior. 128.75 126,75 
3½ w pr. law. S.-B. 110,00 111,00 
anbbr. . 26,75 96,75] do. S. -H. 65,20 65,10 
do, neue .. 96.75 26,90 Oſtpr. Südb. 
3Fital.g. Pr. 7 58.10 Stamm.-A. 89,50 90,10 
5 5 do. Rente 94,90 95,00] Danz. S.-AK. — —— 
Irm. G. -R. 87,30 87,20] Trk. 5 A.-Al 90,601 91,20 


Jondsbörfe: feſter. 

Frankfurt, 27. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 287, Framoſen 216. Lombarden 113% 
Ungar. 4% Goldrente 93. — Tendenz: flau. 

Wien, 27. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,12, Franzoſen 246,40, Lombarden 139,75, Galiziet 
212,50, ungar. 4% Goldrente 105,20. — Tendenz: feſt. 

Paris, 27. Februar. (Märzcourie) Amortiſ. 3% Rente 
95,72½, 3% Rente 95,60, 4% ungar. Goldrente 93,00, 
Franioſen 1543,75, Lombarden 305,00, Türken 19,57½, 
Kegypter 49,5. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 36,00, weißer Zucker per Februar 38,371 2, per 
März 38,50, per März-Junik38,87½, per Mai-Auguft 
39,37½. Tendenz: ſteigend. 

London, 27. Februar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
97/8, Ax preuß. Conſols 104, 4% Kuſſen von 
1889 99, Türken 19/8, ungar. 4% Goldrente 92¼, 
Aeanpier 98¼. Platz-Discont 2½ X. — Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15%, Nübenrohzucker 14, — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 27. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,20, 2. Orientanleihe 102/, 3. Orientanleihe 103 /. 

Newnork, 26. Februar. Wechſel auf Tondon 4,85. — 
Nother Weiten loco 1,11½, per Februar 1.09 /, per 
März 1,09 3, per Mai 1,06. — Mehl loco 3,90. — 
Mais per Novbr. 0,6P/. — Fracht 2. — Zucker 5¼. 

Newuork, 26. Februar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) } 2 
— auf Paris (60 Tage) 5 
(60 Tage) 95½, 4% fundirte Anleihe 121, 0 
Pacific-Actien 76 acific-Actien 28/2, Chicago- 
u. Rorth-Weit: „Chic., Mil- u, St. Paul- 


Neron. Lake-Erie- u. 5 
Neid Central- u. Hudſon-River-Actien 102, Northern- 
c 


Danzigs, 27. Febr. 
ruhiger. Heutiger Werth Ren- 
Mittags. 3 7 5 Stetig. 

0. Apr 1 


m 
dann ruhi Käufer, März 14 


M do., 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaffer, 27. Jebru 

* en den 8 3595 
elt: Dresden ), 

Embieton (SD.), Williamfon, Bolton, Zucker. 
- Nichts in Sicht. 

SD. Gale dnn pet noch feit und hat 3 Bordinge 
nn nn runs 


See t ade 
Noe, Leith . - 


ucker. — 


ite jum Leichtern. 
Fremde. 


„Krone, 


S 
Kaſſel, Plaut 
Eckhardt a. 


Meyer g. Görlit, Japp 


Ebe Ludwig aus 
Fauban, Ele a. Berlin, Wanger a. Breslau, Okto aus 
1 Pe enz aus Wollers 


— Conradi a. 
ohmann aus 

a. Berlin, 
olenski a. Drieſen, 


horn, Glomme a. Dresden, ſächſ. Kammer- 
SHartrolt a. Kachen, v. d. S — en 
artrolt a. Aachen, v. d. Schmidt a. Amſterdam, Jordan 
n Krieg a. Motfenbüttet, Ruftikat a. Jünthers- 
a. Gemlitz, Gutsbeſier. Julius a. Ziegenhof, 
mſtr. Dittmann a. arienburg, H 

a. Poſen, prakt. Arzt. Schwar; opf a. Poſen, Ingenieur. 
Siegfried a. Bromberg, Bauunternehmer. 


a liche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
mif ke Nadrinten: Dr. B. Herrmann, — das Seuieton und eiterariſche: 
9. Jane. — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Kaſemann. fämmtlid) in Danzig. 


the Bordeaurmweine, direct bezogen, d Zlaiche 
10 un 2 Mm bei A. Kurowski, Breitgaffe 89, Beterg- 
agen 


| Von ebenso er wie nachhaltiger Wirkung bei 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und 
Mineralwasserhandlungen 


a Mk. 1.— 
pro Schachtel, 


EM 
HGeſtern früh 7½ Uhr le 
endete ein ſanfter Tod die 
AM kurzen aber ſchwerengeiden 2 
Z meines innigit geliebten 
Mannes, unſeres guten, I 
unvergeßlichen Vaters, 3399) 
unſeres lie en Verwandten, 
des Reſtaurateurs Herrn 


Michael Winter. 


Dieſes zeigen in tiefſter 
Trauer allen feinen Ver- 
wandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer N 


an 
Danzig, 27. Febr. 1891 
Die Hinterbliebenen, 


Al Fleiſchergaſſe 10 


4 Uhr. Eintrittsgeld 50 Pfg. 
Der Vorſtand des Kunſtvereins. 


Feuerperſicherungs⸗Attien⸗Geſellſchaft 


Gegründet 1809. 


Actien-Capital 3 
arguf baar eingeza 1 2 TE 
Capital-Reſerve der Feuerbranche 
Prämien-Reſerve der Feuerbranche 


55 000 000. 

13 750 000 

25 000 000. 
8466 873, 


„rettung 


Wege der Zwangs 

PEN ſollen die im 1 n 
von Danzig, Langgarten Blatt 6 

und 128, eriteres auf den Namen 

des 1 Theaterdirek- 

etzteres 

ittwe 


Baugewerksmeiſter Herrn 


Oscar Ehm hier, Brabank Nr. 8, 
eine Haupt-Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Danzig, im Februar 1891. 


Die General - Agentur, 


Paul Rissmann. 
3 


lu 
Hugo zeit Ein Mener ſchluß d 
in Danzig n in Danzig 
belegenen Grundſtücke 


am 17. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten it 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück f 10.33 


Feuerverſicherungen aller Art 


Auskunft bereit. 
Oscar Ehm, 
Kauptagent der North British "and Mercontile, 


Brabank Nr. 8. 


Die Ziehung 1 98 
1 9 10 Ya * Ye 1½0 
veranlag NM 50, = 12,50, 6,25, 5, 3.25. 2,50, 
Das net . Für alle Klassen: 
garten 128 mit einer- Yı Ye Ya 25 20 7¹⁴ 105 1/32 17/10 
trag und einer Nice von 0,0793] MM 00, 50, 12,50 6, R 6. F 
a .- zur C Amtliche icon für Leite 4 Klassen 1 1 un 
agt. Auszug aus Z W rıe-Effecten-Handlun: 
115 Abſchrift des Grund- Heinrich edel, B 7 111 1 1 
e etwaige nungen 3712) » Fernsprecher Amt 111 
und andere die Grundſtüche be- „u. 4, Mär 5. 935 


Königl. Net 184. Lotterie I. Klasse. 
Orig.-Cooſe gen, Depot- 1 1 377 AA 
Antheile an + 
BE Gleiher Preis für alle Klaſſen. 3 
Berlin 
Croner & Co., r 


—ç 0 
Umstieg 


— Ciiten aller 4 Al. berechnen m. 1 M. 
Holzwerkauf af 


Stiftun * -Revlerförſterei 


Yon 


You 
1. 

In 
Vieten 


ae fe über die Ertbeilung 
des Zuſchlags wird 


am 18. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet wer- 

en. (1869 

Danzig, den 24. Januar 1891. 

Könialiches Amtsgericht XI. 


Das der Strandung bei 
. ankau, Nen her eingebrachte Brigg · 5 
en ckung, | W ere von 0 Mee 2 is“, 
5 0 Gruab- Tim ne zur Oftbahn ” ou 
lin, n Ohra. 
Blattug, üer din, "Band Dr Es kommen zum An 
Blatt 1) auf den Namen bes Eich 2 Stü n noch an Bor be- 
Martell Bdanie und der un- 3 Untermaſten u. Stengen 
verehelichten&lementine@dan fangen . 
eingetragene, 75 Kreiſe Carthaus I., 25 G Freitag den. Märzer. 5 
ee en 1 Uhr, 
am 8. Mai 1891, II. Ki. Brennholz, c 1251. orm. hi 7 
Vormittags 10 N Kloben, 190 R Raum- 
dor dem unferielneten . 67 mtr. Knü 25 30 ne 9 dicht und an- 
ee 3 e Heiler I. ſcheinend im Boden unbeſchädigt. 
Ben. Grundftüh it mit 1,72 Eug. Bobomwski. 
Thlr. Reinertrag und einer 3 — A re 
von 18,41, 13 90 — Grun 


ſteuer, mit 
zur Falide dene e er 


Carthaus, 23, Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursver fahren. 


4 A 


120 Stck. I., Stck. IL, 
0 Stchk. III. 10⁰ Stck. IV. 
. Zu Spaltlatten, Leiter- u. 1885 von der hielt 
Wieſenbäumen, 1 . en eee Kaſſe in 110 


"Der Kreis-KAusſchuß 
des Kreiſes Carthaus. 
v. Kroſigqg. 
Das Holz kann vom . 
ab befichtigt werden. 
Danzig, den 27. Februar 1001. 


Directorium 
ue 
8 nnahme eines vo 

pächter Dremke zu = witz 

angebotenen Vergleichs be⸗ 

züglich ſeiner Schuld an die 

Concursmaſſe, 
eine Gläubigerverſammlung auf 


den 18. März 1891, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor das unterzeichnete Geri 
Zimmer Nr. 43, auf feste 
berufen. 

Danzig, den 25. Februar er 
Wnislicher en en 


Moritz, 
Rechtsanwalt. 


u) habe mich in Pr. 
Stargard als 


10 
Sammelladung 


nach 
Thorn. 
. am Waggon 


auf dem Legethor⸗ . 5 
hofe. 
Dampfer 


niedergelaſſen. 
iich Reis, 
ln Eier, Milch, 


{eum 15 bee Eaprelge „Fortuna“. * einer und 
ö |... ga ee? 
zus Mars 25 rl N rauen — 


nen Termin a 


SS. 


2: 
eee Poerschke, 


Rechtsanwalt. 


leine Mühlengaſſe 7—9. 


"FG Reine 


Dampfer Anton 


0 
ter e zur Eich ausge- 


Denis, ben 27. Februar 1891. 

ie Commiſſion für die 

ſtädtiſchen Aranken-Anftalten 
und das Arbeitshaus, 


zu Schönsee W/Pr. 


D e e und 
wie für alle 


am Packh 


Ferdinand Prowe. 


Garten vis-A-Vis dem Bahnhof 
Prospecte gratis u, franco. 


bis 8. März 1891 täglich von 10 (Sonntags von 11) bis 


iu London u, Edinburgh mit Domizil in Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 


4. Im „gnihtuf an obige Anzeige empfehle ich mich um Ab- a 


für a renommirte Compagnie und bin zu jeder zewün 5 


Königl. Preuss. 184. Klassen-Lotterie. 


am 3. u. 4, März 1891. eren empf. Anth. : 
1 *˙ñ¾ 7⁴⁰ 750 
148. 1.50. 1, 0,75, 4 


7 4/0 
= 


43/1. 


0466 


Schifs⸗ Verkauf. 


Stettin, 1. Mü ärz 1891. 


in Pr. 


Rechtsanwalt 


Mein Bureau befindet ſi 


im Haufe des Herrn Rentier 
Jaeckel 


(3907 
oJ ce Bierfice und Barſe 


Pfr. Senft's Vorbereitungs- Institut 


Garantirt sicherste Vorbereitun Post 
an: 


inge ae 2 "ber indlefddeſister Be- 
von Hamburg eingetroffen, löſcht ndlung. Jahres- u. !,-Jahrescnrse, 
f Anstaltsgebäude mit er ossem 


— ET 
katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 


Husten und Verschleimung. 


BL Ben 


F Bewührtes Mittel gegen alle V n und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und tung Mon 


EHRE 


berühm 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des welt- 


ten Elisabeth- 


Brunnens in Homburg. 


n 


North British and Mercantile 


| opel lu. Gefüge! Ari, 


ornithologischen Vereins 
Danzig 


Cafe Mohr, Olivaer Thor, 


von 
Sonnabend, 28. Februar bis incl. 
Dienſtag, den 3. März. 


Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 

Entree 50 3, Kinder 25 3. 
Vaſſepartout Karten M. 1,50. 

5 Die Ausſtellung umfaßt: 

Tauben in allen Arten, feinſte engliſche 

FRNace-Hühner, 6 Arten Enten, Gänſe, 

Faſanen, ungar. und amerik. Truthühner, 

ferner ff. Canarien, 

eine ‚elten große Anzahl Papageien, 

ele andere Arten fremdländiſche Vögel, 
lieberpfeifende Dompfaffen ıc. ic. 


der Kusſtellung haben en en, 
lichen e der Langfuhrer Cini 


freie Fahrt 


erg auf der Streche vom Langen Markt bis zum 
finger ae. ni auch zwiſchen Rangefuhr und dem 


Dlivaer 
5 Dieſe ung bleibt auch am Sonntage in 
5 grell, Sitten bei den Conducteuren. 


Lotterie-Cooſe 50 Pfg. 
Der Vorſtand. 


Aer rb mm 


Merge 


1 e 
bereits 


vorhanden 
f 19 Annoncen 5 der , Bert 
Siiaten und Agenturen bei Rudolf 


Beten Saln un ialen und 3 


BENEDICTINE 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


De L’ABBAYE DE FECAMP 
(France) 


Vortrefllich, tonisch, den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


ed 
Mflasche die Nane Etiquelte mit 
der nebenstehenden 6 des 
General-Directors befindet. 
| NichtalleinjedesSiegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck 
W ist gesetzlich eingetragen und 
sc 
Van von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwor nicht 


allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen. 


Sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu be- 
M fürchtenden Nachtheile, deren sich der Consument aus- 
seat ae hgenannten verpflichteten sich schriftlich 
ur die Nachgenannten verpflichteten sic 
keine Nach augen unserer alten echten Bénédietine 


zu verkaufen: 
A. N „ A. J. Jüncke, Gustav Seiltz. 
ade. Emil Hempf, Aloys Kirchner, A. H, 
ant Studti, Heilige Geistgasse 47. (157 
Hans al, General-Agent, eee 


N an de neten Diele . Ar nu] 
ol sichichten er verbreitete Zeitung ha 


555 5 13. meiben, . 
Derlin, ſowieſvon 1- 
28563 üb. 2550 


or jeden Nachahmung oder 5 


Als nern beites Mait- und Milchfutter ehren wir 


beſtes friſches Cocusmehl, 


it 18—20 % und Protein und 7—8 % Zett. 


17—18% Protein und 4—5 


Ueb 
Eiſen Haie 


ben 
ch Die Sli achten fi 


nich Pie n nähere 
achten | In 0 Ener ſin die billigſten. 
Röngert Gez Gemmandit-@efeltiäaft, 
bri 


Kochbuch 


M, zu 
pro aufpreis iſtſ handlung von 
hella 
elegramm - — 


Marcus, Frankfurt a 


dung frifi 


Zander 


Froſtbalſam 


ant vorzügli bei 
r enen a nien 
die Hand 21 end, ſondern 
une l a8 snpfiehlt 


Giephanten = Rpothehk 
Brei Isa 1b. 13 


Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 48. 


beſtes 1 0 ches Bolrnkernmehll“ 


ſowie über 
eis und e ade: Ser 11 U km. 


renhil fe Wooſe 
5 1 und zahle J zen Wulf, geb. Vogt, 


aben in der Buch. Wohnräumen 


„W. Kafemann, 
Ne iehen. bei Herrn Trofien, Beterfilien- 
5 8 85 gaſſe 6 und Brodbänheng. 31". 


Heute rn trifft eine Gen-I— 


Preis per Pfd. 45 Pfg. 


Direct von der 
en 
Bin port“ Ge» 

ſellſchaft in Ba- 

N ; durch die berühmteſten 

Aerıte als beſtes Stärkungsmittel 


G. Hildebrand. 


8 ©. Gericke, 8 a 


— (3774 


Encalyptus-Bonbons 


von Apotheker M. Waltsgott in 
— A. S. werden ärztlich warm 
fohlen als das angenehmste 

und hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 
leiden. In Beuteln à 50 und 
25 Pf. zu haben bei: 


Gr. Krämergasse 6, 
-Drogerie, Aten 
Damm 1. in In Danzig. (482 


Der Verkauf W 785 Ane ſucht 


beiten und Ib auf 4 
mn en er en ausgezeich- 


Sriginnl: Lkulewitzer 
Nunkelräbenſamens |: 


— begonnen und verkaufe ich bei 
me 
Ka. das Ka. mit 228 


—2.— 
ei Ent mi 
darüber gew 2 nahme von h Bo Ale 2 


Otto Steiger. 


oft Krögis, 
nigre jachſen 
Proſpecte gratis und Franco, 


Birnbaumſtämme 
kauft J. Schmidt, Jopengaſſe 26. 


hen it} u. Bernhardt. 
ihre vorzüglichen, aus 
aterial gearbeitet. Fahr-“. 
ute und 
3 
er- 
(3638 


8 


eine Erfindung von ganz hervor- 
ragender Bedeutung zum Selbst- 
plombiren hohler Zähne, schützt 


t u. fauber ausgeführt. 


. Kranki, Wittwe. 


Anderweiligen Unternehmens 
wegen will ich mein ſeit ca. 
25 Jahren betriebenes 


Material-Geſchäft 


— 63) mit Weinſtube, 


Markt 22, mit mae Bebän- 
den und großen Geicäfts- un 
unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen reſp. 
verpachten. (3806 


Franz Jancke, 
—Stolp in pommern. 


Heirath. 


Ein Kaufmann, fach Fa Inhaber 

h 10 d. Bek. e. 
9 baldiger 

zu machen. Junge 

Damen re b. itern oder Vorm. 
welche geſ. ſind . N 5 
88 


A 7 u. gel, 
1 eril. 


20 fette Stiere 


Durchſchnittsgewicht 9 Ctr,., 
verkäuflich bei (3839 
K. Duck in Zugdam. 


nearweine, ein leichter Halbverdeckwagen 

feht und den zu en 
rn W. Mori eu- 

markt 7, jum Verkauf. 1.585 


rohe 
Leitf fiber. 
mit 10 5 


anhe u. Kinder empfohlen. 2 8 


ein Aruogrun find un — uſt 
„ji eebiren Arnold, Sandgrube 37. 


Wir ſuchen für unſer 
NManufacturwagrengeſchäft, 
en gros & en detail, einen 


Lehrling 


bei freier a und 
Behöftigun 
tal ogleich ober 1, 


0 Sriedländer u. Eo, 
13 Stolp i. Pomm. 


Für mein 


Stabeiſen⸗ u. gurzvantt, 
Beſchift 


ſuche ich einen 


tüchtigen Verhäufer. 
Robert erwünſcht. 
obert Olivier, 
Dr. Stargard. 


Iffene Stellen jeben Berufs 


t. allen Orten 
orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
E : Steſten · courier, Berlin- Veſtend 
Für unfer Colonialwaaren-Ge- 
ſchäft en gros ſuchen zum 1. April 
auch früher einen gewandten 


Reiſenden 


r die Provinz und erbitten 
fiche an Meldungen mit 2 
gabe der bisherigen Thätiaheit. 


Dorno & Klinkert, 


Königsberg i. Br. 
Ein verheiratheter ſelbſtſtänd. 


Candwirth 
mit Drillcultur u. Nübenbau ver- 
traut, mit beſten Empfe 5 verſeh., 
vom 1. April Stellun 


Coon Dice Nenn er 


Gtellenvermittelung 


— „ ware Ver- 
1 Seſche f eſele 5 


g i. Dre Paſſage 3 


d. 31g. erbeten. 


r das öh. e 

ART 15 e ‚ Sehrfad nicht 

als Hauslehrerin beſchäftigt zu 
58 Adreſſen unter 3914 
Exped. d. Zeitung erbeten, 

ine Kindergärtnerin II. Klaſſe 
€ mit mehrjährigen 3eu 85 
N Handarbeit bt, ſ. Stell. in 
Danzig; ſelbe = ern bereit im 
Haush. . helf. Off. u. 3912 erb. 


chene Wohnung, 


5 Zimmer n. Zubehör, 
a. W. Pferdeſſall, p. 1. April u 
verm. Näh. Weideng. 20, „ part. 


Ein großer Laden 


nebſt Wohnung iſt 1 Avril 
cr. zu vermiethen. Nah a 
gaſſe 20, parterre, £ Sin. 


Ein 


Ne 

Etage 7 be- 
flebend aus 10 2. 3 
u. Zub., per 1. April zu verm. 


Eine Wohnung 
Ii. 10 . 3 Zimmer 


Th. Burgmann. 


9 N 


Mi 1 
immern ne zum 
zu verm. Von 11—2 Uhr mu ſeben. 


Ein kleines Stübchen 


ohne Möbel, auf Canggarten, von 

einer älteren ame zu miethen 
gg Adreſſen unter 3824 in 
er Exped. diefer Zeitung erb. 


5 Wem edaufe 


Sonnabend, den 


talitä 
Landwurft, eigenes Fabrikat, 
38900 Schröter. 


Beſten gelten D. für das Empf. wenns 
auch wenig war; traurig das 
ber arme Zunge io leiden muß,. 
Spiel u. T. find vorbei, alles beim 
Daffelbe w. D. u 


+ * 


Dru und Der! 
on A W. ai in Danzig > 


